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Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Ministerrat der UdSSR be­
glückwünschen aufs wärmste die 
Kolchosbauern. Sowchosarbelter. 
Mechanisatoren und Fachleute 
der Land- und Wasserwirtschaft, 
die Wissenschaftler, Mitarbeiter 
der Landwirtschafts- und Erfas- 
sungsorgar.e, die Werktätigen 
der Städte, die Kollektive der 
Lehranstalten, die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolfunktionäre Usbekistans, 
alle, die sich aktiv am Kampf 
um die Baumwollernte beteilig­
ten, zum großen 'Arberissieg —

Baumwolle vom Feld, 
der Pflug in

TASCHKENT. Es ist Spätherbst 
Auf den Plantagen Usbekistans 
verstummt der Motorenlärm aber 
nichts Alle Erntemaschinen sind 
eingesetzt, um die letzte Baum­
wolle zu sammeln.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen wurden aus zwei—drei Baum-
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der Hoch- 
durch ihn

UNSER BILD: Am Bau des 
Wasserkraftwerks Toktogul.

schon 2 
Beton ge-

Für Untergrundmagistralen Gardisten
TSCHERKASSV. Die Fachleute 

aus der Baumontagevcrwal- 
fung Nr./ 22 des Trusts „Tscher- 
kasshilstroi“ haben eine ein­
fache und effektive Maschine für 
das Verlegen von Untergrundkom­
munikationen entwickelt. Dieser 
mechanische „Maulwurf“ stellt einen 
Satz von sich drehenden Schnecken 
dar, 'die von einem- Elektromotor in

Ein umfassendes Programm der Bodenmelioration 
wird Im kubangebiet realisiert? Durch Trockenlegung 
beschilfter und versumpfter Ländereien konnten die 
Flächen der Reisplantagen in der Region Krasno­
dar auf 115 000 Hektar gebracht werden. In die­
sem Jahr ergab jeder bewässerter Hektar durch­
schnittlich 46,2 Zentner Reis.

Der Angriff auf die beschilften und versumpften 
Ländereien wird fortgesetzt.

Einen gewichtigen Beitrag zur Erschließung der 
Sumpfböden leistet einer der im Kubangeljiet größten 
Trusts „Priasowrisstrol". In diesem Planjalirfünft

übergaben seine Mitarbeiter den Wirtschaften 28 000 
ha In Nutzung.

Durch ihre Erfolge ist lAi Trust die Brigade der 
kommunistischen Arbeit bekannt, die der Kommunist 
L. I. Dusenko leitet.

Das Spitzenkollektiv Ist Im Besitz der Wander­
fahne des Ministeriums für Melioration und Was­
serwirtschaft der UdSSR, erhielt für .die vorfristi­
ge Erfüllung des neunten Fünfjahrplans eine Geld­
prämie und einen Gcdenkwimpel.

UNSER BILD; Die Brigade L, I, Dusenko
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zur Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen und zum 
Verkauf von -I Millionen 
900 000 Tonnen Rohbaumwolle 
an den Staat.

Der erstmalige Verkauf sol­
cher großen Menge Baumwolle 
an den Staat ist ein gewichtiger 
Beitrag der Republik zur er­
folgreichen Erfüllung der Di­
rektiven ’ —— —
der KPdSU 
lung

des XXIV. Parteitags 
für die Entwlck- 

der Landwirtschaft des

Zentralkomitee 
der KPdSU

die Furche
wollanbaubrigaden mechanisierte 
Trupps gegründet.

Ihnen stehen Komplexe von Ma­
schinen zur Verfügung, die es 
ermöglichen, schnell die Rohbaum­
wolle zu sammeln und den Boden 
für die künftige Ernte vorzuberei­
ten. In solchen Trupps geht die 
Arbeit wie am Fließband: am Tag 

Bewegung gesetzt werden. Der aus­
gehobene Grund wird , durch spe­
zielle Schachten an die Oberfläche 
befördert, durch die auch die aus­
gehobenen Kanäle befestigt, die 
Kommunikationen, Heiz- und Ka­
nalisationsnetze gelegt werden. Da­
durch erübrigt es sich, für das Ver- 

, legen von Untergrundkommunika-

Landes und für die Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes.

Die erzielten Erfolge konnten 
dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Mitarbeiter der Land- 
und Wasserwirtschaft und aller 
Werktätigen Usbekistans, der 
großen organisatorischen und 
politischen Arbeit der Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen und 
Wirtschaftsorgane der Republik 
erreicht werden.

Das ZK der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjes d'

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

wird die Rohbaumwolle gesammelt, 
nachts—gepflügt. Alltäglich räu­
men die Wirtschaften der Repu­
blik 100 Hektar Baumwollfelder.

Die Mechanisatoren brachten 
Phosphordünger und 20 000 Trak­
toren aufs Feld. Die Kolchose 
und Sowchose erhielten neue Tech­
nik — Zweischichtenpllüge, die 
sich bei berieseltem Ackerbau gut 
bewährten. Mit ihnen wird man 
500000 Hektar Land ackern.

(TASS)

KIRGISISCHE SSR. Eine Million 
800 000 Kilowatt — das ist die 
Kapazität des künftigen Energie; 
giganten Kirgisiens — des Wasser­
kraftwerks Toktogul. Sein Damm 
wird es ermöglichen, in den Ber­
gen 19 Milliarden Kubikmeter Was­
ser anzustauen., Das von Hand 
geschaffene Mâjr wird die Baum­
wollfelder und“Veinbergc tränken, 
etwa 500 000 ha Land bewässern.

Gegenwärtig sind in die Grund­
anlagen des Kraftwerks "
Millionen Kubikmeter " 
legt.

120 Meter Höhe hat 
dämm bereits erreicht, 
sind vier Turbinewasserleitungcn 
gelegt.

Das erste Aggregat des Kraft­
werks wird im Jahr 1974 Strom 
liefern.

fionen die Asphaltbcdeckung der 
Straße zu zerstören, auf den Stra­
ßen wird es nicht mehr die tra­
ditionsmäßigen Erdhaufen geben, 
die Kraftwagen und Passanten hin­
dern.

Mit Hilfe dieser Maschine hat 
man schon einige Untergrundkom- 
munikationen gelegt.

UdSSR und der Minlstcrrat der 
UdSSR verleihen Jhrer Zuver­
sicht Ausdruck, daß die Werk­
tätigen der Landwirtschaft der 
Usbekischen SSR durch aufop­
ferungsvolle Arbeit neue Erfol- 
Ke lm Ackerbau erzielen, einen 

ampf für die beschleunigte 
Entwicklung der Viehzucht ent­
falten una die Aufgaben des 
Fünfjahrplans In der Produktion 
und lm Verkauf aller Arten von 
Landwirtschaftsprodukten an 

den Staat In Ehren erfüllen wer­
den.

Ministerrat 
aer UdSSR

Zu neuen 
Erfolgen

TSCHIMKENT. (KasTAG). Hier 
fand eine vielköpfige Kundgebung 
der Werktätigen von Stadt und 
Land statt anläßlich der Gratula­
tion des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new an die Werktätigen des Ge­
biets zur Erfüllung ihrer soziali­
stischen Verpflichtungen, die in 
Taschkent auf der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der baumwollzüchtenden Republi­
ken angenommen. würden.

Den Text des Grüßschreibens 
verlas der Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees Sh. Sch. 
Schaimerdenow. Der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomitees Tur­
kestan M. Iskakow, der Führer 
der Baumwollerntemaschine des 
Kolchos „Lenin Sholy", Rayon 
Pachtaaral. A. Effa. der Direktor 
des Sowchos „Pachtaaral“ Li Ter 
Chan und andere betonten in ih­
ren Ansprachen, daß dank -der 
täglichen Fürsorge der Partei und 
Regierung in Kasachstan eine gro­
ße Arbeit zur -weiteren Chemisie­
rung und Mechanisierung der 
Baumwollzucht, zur Entwicklung 
der Melioration, Hebung des 
Stands der Agrotechnik geleistet 
wurde. Um die erfolgreiche Reali­
sierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags wetteifernd, gaben die 
Ackerbauern des Gebiets dem Lan­
de in diesem Jahr fast 313000 
Tonnen „weißen Goldes“.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen einstimmig ein Grußschrei- 
ben an' den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
an. Die Landwirte,Südkasachstans, 
heißt es im Brief, werden alles tun, 
um im vierten Planjahr neue, noch 
höhere Zielmarken in der Ent­
wicklung aller Zweige der Agrar­
produktion zu erreichen.

von
Mangyschlak

SCHEWTSCHENKO. Die ersten 
Inhaber des Abzeichens „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs 1973" 
wurden die Mitglieder der Brigade 
des Bohrmeisters G. I. Sèhew- 
tschenko. Sie haben die Aufgaben 
des dritten Planjahrs, 21 500 Meter 
Bohrungen niederzubringèn, vorfri­
stig erfüllt.

„Gardisten 'der Erdölhalbinsel" 
nennt man auf Mangyschlak den 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
G. I. Schcwtschenko. In das öde 
Wüstengebiet kam Gennadi Iwano­
witsch vor acht Jahren und über­
nahm die zurückbleibende Brigade. 
Es war gar nicht leicht, aus ihr ein 
einiges Arbeitskollektiv zu schmie­
den, doch der Meiser schaffte cs. 
Ein Jahr später war seine Brigade 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs in -Kasachstan um hohe 
Bohrgeschwindigkeiten und stellte 
einen neuen Rekord in der Nieder­
bringung der Bohrlöcher auf Man­
gyschlak auf, der die Planaufgaben 
auf das Vierfache übertraf.

Wetteifern heißt einander helfen. 
G, I. Schewtschenko ist der Orga­
nisator und Leiter der Schule Tür 
fortschrittliche Erfahrungen. Den 
Unterricht führte er meist unmit­
telbar auf seiner Bohranlage 
durch. Beinahe alle Bohrmeister der 
Mangyschlaker Verwaltung gin­
gen bei Schewtschenko in die 
Schule, und solche angesehenen 
Meister wie Mafus Dawletbajew, 
Schamil Schachwerilijcw, Shcnis 
Kapischcw gingen aus ihnen her­
vor.

Auf dem Bohrturm, der Schew- 
tschenko-Mannen glänzt ein roter 
Stern, der davon zeugt, daß dem 
Kollektiv der Titel „Beste Bohrer­
brigade ■ der Erdölindustrie der 
UdSSR“ verliehen wurde. Diese 
Ehre wurden der Brigaden für 

Jiphe Arbeitsorganisation, schöp­
ferische Suche und Einführung von 
Neuheiten In die Produktion zu­
teil. . —

Arn !S.—19. November fand 
eine- Begegnung des’ General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew mit dem General­
sekretär der Französischen Kom­
munistischen Partei G. Mar­
chais statt. An den Ge­
sprächen beteiligten sich der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow und 
das Mitglied des ZK der FKP, 
Leiter der Internationalen Abtei­
lung lm ZK der FKP G. Canapa.

Im Laufe der Gespräche, die 
in einer warmen, kameradschaft­
lichen Atmosphäre verliefen, 
fand ein Meinungsaustausch über 
einen breiten Fragenkreis statt.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und G. Marchais Informierten 
einander über die Tätigkeit der 
KPdSU und der FKP. Sie be­
kräftigten die Stabilität der auf 
den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletari­
schen Internationalismus beru­
henden brüderlichen Beziehun­
gen zwischen der KPdSU und 
der Französischen Kommunisti­
schen Partei und wiesen In die­
sem Zusammenhang darauf hin, 
daß die gemeinsamen Dokumen­
te. die sie 1971 und 1972 an­
genommen hatten, vollständig In 
Kraft bleiben. Es wurde mit Ge­
nugtuung festgestellt, daß der 
konsequente Kampf der Sowjet­
union und der anderen soziali­
stischer Länder. kommunisti­
schen Parteien und der ganzen 
demokrat!"~h?-> und Arbeiterbe­
wegung, die Konsolidierung der 
antiimperialistischen Kräfte in 
der letzten Zeit zu positiven 
Wandlungen In der Welt geführt 
haben und daß die Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz zunehmend zur Norm für 
die Beziehungen zwischen den 
Ländern unterschiedlicher Gesell­
schaftssysteme werden.

Zugleich unterstrichen Genos­
sen L. I. Breshnew und G. Mar­
chais. daß die Entspannungser­
folge keineswegs eine Milderung 
des’ Klass'enkamjifes auf dem In­
ternationalen Schauplatz und In­
den kapitalistischen Ländern be­
deuten und die Völker ange­
sichts der Versuche der Imperia­
listischen Kreise. die weitere 
Entwicklung der Entspannung'zu 
behindern; nicht weniger wach­
sam machen dürfen.

Sie sprachen sich dafür aus, 
daß alle Länder, die großen wie

Indien freut sich
auf die Ankunft L. I. Breshnews

INTERVIEW INDIRA GANDHIS
NEU-DELHI. (TASS). „Wir 

werden die Ehre und Freude 
haben, L. I. Breshnew In unse­
rem Lahde begrüßen zu kön­
nen." Das erklärte Frau Indira 
Gandhi am Dienstag in einem 
Gespräch mit sowjetischen Jour­
nalisten. das den bevorstehen­
den Indien-Besuch zum Gegen­
stand hatte. Die indische Mini­
sterpräsidentin fuhr fort: Unser 
Volk kennt ihn als hervorragen­
den Führer eines großen Lan­
des. Wir bewundern seine Cha­
raktereigenschaften, seine kon­
struktive Tätigkeit In der So­
wjetunion und seine hartnäckige 
'Arbeit zur Festigung des Welt­
friedens. Wir haben seine Jüng­
sten Schritte zum Wohl des 
Friedens mit 'Achtung und Bil­
ligung verfolgt.

Wir sind für die objektive 
und großmütige Einschätzung 
der indischen Außenpolitik au­
ßerordentlich dankbar, die L. I. 
Breshnew auf dem Kongreß der 
Frledcnskrafte gab, fuhr sie fort. 
Die indisch-sowjetischen Bezie­
hungen waren glücklicherweise 
stets gut. und heute sind sie 
besser als Je zuvor. Wir sind 
der Ansicht, daß breite Möglich­
keiten bestehen, die Zusammen­

t

NEW YORK. Ein Vertreter 
des UNO-Generalsekrc- 

tttrs erklärte vor Journalisten, 
die zahlenmäßige Stärke der 
UNO-Notstandstruppe habe 2 233 
Mann erreicht.

Das österreichische Kontin­
gent zählt 377 Mann, das fin­
nische 582, • das schwedische 
382, das Irische 270, das peru­
anische 52, das kanadische 474 
und das polnische 96 Mann. An­
fang nächster Woche sei die er­
ste Gruppe des Indonesischen 
Kontingents zu erwarten.

11/ IEN. Die Teilnehmer der 
vv Verhandlungen über eine 

beiderseitige Reduzierung der

Begegnung L.L Breshnews 
mit G. Marchais
die kleinen, bei der Schaffung 
eines gesunden Klimas in der 
Welt aktiv mitwirken. In die­
sem Zusammenhang verurteilten 
sie die falsche Theorie von den 
angeblich nach Weltherrschaft 
strebenden „Supermächten" als 
gegen Entspannung und interna­
tionale Zusammenarbeit gerich­
tet.

Sie erklärten erneut, daß die 
KPdSU und die FKP den ge­
rechten Kampf der arabischen 
Völker für die Beseitigung der 
Folgen der Israelischen Aggres­
sion nach wie vor unterstützen 
und sprachen sich für die unver­
zügliche Verwirklichung der be­
kannten Resolutionen des Sicher­
heitsrates aus. Unter Hinweis 
auf die groben Verstöße des Sal- 
goner Regimes gegen das Pari­
ser Vietnam-Abkommen forder­
ten sie eine strikte Einhaltung 
des Abkommens und bekräftigten 
ihre uneingeschränkte Solidari­
tät mit dem vietnamesischen 
Volk.

Im Namen der KPdSU und 
der FKP brandmarkten die Ge­
nossen L. L Breshnew und G. 
Marchais das gesetzwidrige, ver­
brecherische Vorgehen und den 
blutigen Terror der chilenischen 
Militärjunta und betonten die tä­
tige Solidarität der sowjetischen 
und französischen Kommunisten 
mit den Kommunisten, den So­
zialisten und den anderen De­
mokraten Chiles. Sie brachten 
ihre Überzeugtheit zum Ausdruck, 
daß die gerechte Sache des chi­
lenischen Volkes triumphieren 
wird.

L. I. Breshnew und G. Marchais 
hoben die große Bedeutung der 
weiteren Entwicklung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
Frankreich, zwischen dem so­
wjetischen und dem französi­
schen Volk für den Frieden 
in Europa, upd In der ganzen 
Welt hervor. Sie verwiesen auf 
die großen Möglichkeiten für ei­
ne Erweiterung der Zusammen­
arbeit zwischen beiden Ländern 
und verurteilten alles, was das 

arbeit in Handel und Wirtschaft, 
insbesondere in der Industriepro­
duktion. weiter zu entwickeln.

Der Vertrag über Frieden, 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen Indien und der 
Sowjetunion sei eine logische 
Folge der wachsenden Freund­
schaft und Zusammenarbeit, die 
zwischen unseren beiden Län­
dern immer bestanden hat, und 
unserer konsequenten Bemühun­
gen um den Frieden. Die Ver­
leumder geben nicht die Versu­
che auf, Ziele und Inhalt die­
ses Vertrags zu entstellen. Die 
vergangenen zwei Jahre haben 
aber bewiesen, daß diese Erfin­
dungen und Insinuationen völlig 
grundlos sind und daß der Ver­
trag voll und ganz dem ent­
spricht. was seine Bezeichnung 
aussagt. 'Dieser Vertrag zemen­
tiert die Freundschaft zwischen 
uns, die sich nicht gegen je­
manden richtet. Das ist eine 
Freundschaft, die die Spannun­
gen nicht verschärft, sondern 
mildert.

Die richtige Auffassung der 
Sowjetunion über die politi­
schen Probleme unseres Subkon­
tinents hilft uns bei unseren 
eigenen Bemühungen um die 
Herstellung auf Gleichberechti­

Streitkräfte nnd Rüstungen In 
Mitteleuropa haben eine weitere 
Plenarsitzung abgehalten.

I ONDON. Die Salgoner 
*■' Verwaltung gab bekannt, 

daß die Benzinpreise um 47 Pro­
zent und die Petroleumprelse 
um 35 Prozent heraufgesetzt 
worden sind. Diese Preiserhö­
hung hängt unmittelbar mit der 
Erdölkrise zusammen, die viele 
kapitalistische Länder erfaßt 
hat.

KOPENHAGEN. Die Aus­
senminister der EWG- 

Länder sind In Kopenhagen zu 
Ihrer turnusmäßigen Tagung zu­
sammengetreten. Auf der Tages­
ordnung stehen das Verhältnis 
der EWG zu den Vereinigten 
Staaten,. Fragen der gesamteuro­
päischen Konferenz für Sicher 
nelt und Zusammenarbeit sowie 
die Energiekrise lm Westen.

Das Außenmlnister-Treffen fin­

Ausnutzen dieser Möglichkeiten 
künstlich hemmt, in erster Linie 
die Rückfälle der bürgerlichen 
Propaganda in den Antisowjetis­
mus.

Genosse L. I. Breshnew und 
Genosse G. Marchais betonten. In 
der gegenwärtigen Etappe sei es 
von erstrangiger Bedeutung, daß 
die Aktionseinheit der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
und aller antiimperialistischen 
Kräfte lm Kampf gegen den 
Hauptfeind der Völker — den 
Imperialismus — gefestigt wird 
und sprachen sich für die Unter­
stützung aller Schritte aus, die 
auf die Erreichung dieses Zieles 
gerichtet sind. Die Entwicklung 
der Weltsituation erfordert von 
den revolutionären Kräften ein 
schöpferisches Herangehen an 
die Einschätzung der Lage, 
rechtzeitige Schlußfolgerungen 
aus den neuen Erscheinungen 
der Weltentwicklung. Berück­
sichtigung aller Faktoren, die die 
Erarbeitung einer richtigen Tak­
tik. der Arbeits- und Kampf­
methoden beeinflussen.

Beide Parteien messen dem 
konstruktiven Meinungsaustausch 
und dem gemeinsamen Vorgehen 
aller demokratischen Kräfte, ein­
schließlich der sozialistischen 
Parteien, gemäß den Prinzipien 
der Gleichberechtigung, der ge­
genseitigen Achtung und der 
Nichteinmischung In die inneren 
Angelegenheiten des anderen 
große Bedeutung bei.

L. I. Breshnew und G. Mar- 
chais begrüßten den Erfolg des 
Weltkongresses der Friedenskräf­
te in Moskau, der einem neuen 
Aufschwung der Bewegung für 
Frieden. Sicherheit der Völker 
und Internationale Zusammenar­
beit dienen wird.

Sie brachten ihre Überzeugt­
heit zum Ausdruck, daß ungeach­
tet des Widerstands der Reak­
tionskräftealle Bedingungen vor­
liegen. um auch künftighin nteuc 
Fortschritte In der Entspannung. 
Im Kampf um Frieden. Demokra­
tie und Sozialismus zu erzielen.

gung. Stabilität und gegenseiti­
gem Verstehen beruhender Be­
ziehungen zwischen den Län­
dern unserer Region. Ich zweifle 
nicht daran, daß dieser Vertrag 
auch in Zukunft seine Nützlich­
keit und Bedeutung beibehalten 
wird.

Wir verfochten und verfech­
ten konsequent Freiheit und 
Frieden in der UNO und in den 
anderen Organisationen, sagte 
Indira Gandhi. Wir haben uns 
allen Versuchen widersetzt,'al­
te Meinungsverschiedenheiten zu 
verewigen oder neue 2u provo­
zieren. Indien ist nach wie vor 
bestrebt, die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen allen 
Ländern unabhängig von Ihrem 
Boi irischen System zu fördern.

:nsere 'Asien-Politik Ist eine 
Politik der souveränen Gleich­
berechtigung, eine Politik zur 
Erhöhung der ökonomischen und 
politischen Kraft all unserer 
Länder auf der Grundlage der 
Zusammenarbeit. In der Welt 
als ganzes treiben wir eine Po­
litik zur konsequenten und prin­
zipiellen Unterstützung aller 
Friedenskräfte und zur Festl- 
Sung der Perspektiven des Frie- 

ens und der internationalen 
Freundschaft.

det lm Rahmen der Vorbereitung 
des für 14.—15. Dezember ge­
planten EWG-Glpfels statt

p ARIS. Die Generalver- 
* Sammlung der Westeuro­

päischen Union (WEU), der die 
sechs Gründerländer des ,,Ge­
meinsamen Marktes“ und Groß­
britannien angehören, ist In der 
französischen Hauptstadt eröffnet 
worden.

Die Generalversammlung, an 
der Parlamentarier dieser Län­
der tellnehmen, wird vor allen 
Dingen Fragen beraten, die mit 
dem Nahost-Konfilkt und dessen 
Auswirkungen für die westeuro­
päischen Länder Zusammenhän­
gen.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Politisches 
Bewußtsein wächst

Das Arbeltskollektlv als die 
Grundzelle unserer Gesellschaft 
Ist eine große Kraft In der Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Produktion, In der kommuni­
stischen Brzlehung der Werkt.i 
Ilgen, in der Heranziehung brel 
ter Massen zur Ixtltung gesell­
schaftlicher Angelegenheiten. Im 
Zuge der Erfüllung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags und der 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU leisten die Parteiorgani­
sationen des Gebiets eine bedeu­
tende Arbeit zur Erhöhung der 
Rolle der Arbeitskollektive, len­
ken ihre Bemühungen auf eine 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen. auf die Festigung der Diszi­
plin. die Entwicklung und Inten­
sivierung der Produktion.

Das Dshambulcr StadtparteiKo- 
mltee behandelte In den letzten, 
anderthalb Jahren In seinen Pie 
nartagungen, Aktiven und Büroslt 
rungcn 20mal Fragen, die unmit 
telbar mit der Erhöhung der Rol- 
le der Arbeltskollcktlve bei der 
vorfristigen Erfüllung der Pro- 
duktlonsplänc und der übernom­
menen Verpflichtungen zusam­
menhingen.

Das wichtigste Prinzip der so­
zialistischen Demokratie — du 
weitgehende Teilnahme der 
Werktätigen an der Leitung der 
gesellschaftlichen und Produk 
tlonsangelegenhelten — findet Ins 
Alltagsleben der Arbeitskollekti­
ve seine praktische Vei ..irkll- 
chung. Gegenwärtig machen die 
Arbeiter und Bauern 66.7 Pro­
zent der Werktätigendeputierten 
In den Sowjets aus.

Jedes vierte Mitglied des Kol­
lektivs In solchen Betrieben wie 
die Superphosphatfabrik, das 
Dshambuler Bahnbetriebswerk, 
das Überlandkraftwerk, das Auto­
reparaturwerk. die Gerberei und 
anderen ist Aktivist des öffent­
lichen Lebens.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen erhöhen ständig die Rolle 
der Arbeiterversammlungen und 
der ständig wirkenden Produkti­
onsberatungen In Fragen der Er­
ziehung der Arbeitskollektive. sie 
regen die Werktätigen an. daran 
tellzunehmen. Gegenwärtig betei­
ligen sich über 14 000 Personen 
an der Arbeit der ständig wir­
kenden Produktionsberatungen, 
von denen 63,5 Prozent die Ar­
beiter ausmachen. Die Ideolo­
gisch-politische Arbeit wird ver­

Helmut Hermes ist schon viele Jahre als Elektrotechniker tätig. Da 
er für die Menschen stets ein großes Herz hat. wählten Ihn die Ar­
beiter des Sowchos „Akimow ski". Gebiet Zellnagrad, wiederholt zum 
Vorsitzenden des Gewerkschaftskomitees. Hermes hillt mit Rat und Tat 
einem jeden, der sich an Ihn wendet. Daß der Sowchos seinen Aulgaben 
gut nachkommt, ist auch das Verdienst des Gewerkschaftskomitees mit 
Helmut Hermes an der Spitze.
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vollkommnet. Ihr wichtigster In­
halt Ist die Propagierung des Le­
ninschen Kurses der KPdSU und 
der Sowjetregierung In der In­
nen- Und Außenpolitik der Ideen 
der Völkerfreundschaft, des In­
ternationalismus.

In den Betrieben und Wirt 
schäften wird ein allgemeiner 
ökonomischer Unterricht erteilt, 
funktionieren 575 Schulen der 
kommunistischen Arbeit

Ständig wird Sorge darum ge­
tragen. daß die Rolle des Kollek­
tivs In der Erziehung der Werk­
tätigen voll zur Geltung komme. 
In den Betrieben fanden solche 
Formen der Arbeit mit Men­
schen Verbreitung, wie die Ar­
beiterweihe. die Patenschaft, die 
Ehrung der Produktionsaktivi­
sten. Regen Anteil nehmen an 
der Erziehung der Menschen die 
Räte der Arbeitsveteranen, ehren­
amtliche Kaderabteilungen. Ka­
meradschaftsgerichte.

Die leitenden Kader leisten 
große Arbeit zur Erziehung und 
zum Zusammenschluß der Kollek­
tive zur Schaffung einer gesunden 
moralischen Atmosphäre In den 
Betrieben.

Die Rolle der Meister als Lei­
ter der Unterabteilungen Im Kol­
lektiv steigt. Slp wetteifern um 
den Titel ..Bestmeister" und 
..Meister der 1. Klasse".

Die Erhöhung des politischen 
Bewußtseins der Werktätigen 
der lndusrlebetrlebe, Baustellen. 
Kolchose und Sowchose findet 
Ihren Ausdruck In der weitgehen­
den Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine erfolgrei­
che Erfüllung des Programms 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahres und des gesamten Fünf 
Jahrplans.

In der Vorhut det Wetteifern 
den schreiten die Kollektive des 
Dshambuler Überlandkraftwerks, 
der Bergwerke „Molodjoshny“ 
und ..Aksai", des Bergbau-Che­
miekombinats „Karatau". der 
Bauverwaltung Nr. 4 im Trust 
..Dshambulchlmstrol". des Gebiets- 
mllcbkomblnats. des Dshambuler 
Bahnbetriebswerks, des Kraft- 
fahrbetrlebs von Merke, der Kol­
chose ..XXIV. Parteitag". Ra.von 
Dshambul. „Nowy Put", Rayon 
Tschu. „Iskra Lenina". Rayon 
Kurdal. und vieler anderer.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Verallgemeinerung und Ver­
breitung der Erfahrungen der 
ProduktlonsakPvlstep geschenkt. 
Gut gestaltet ist diese Arbeit In 

den Betrieben der Stadt Dsham­
bul, In den Rayons Merke. Dshu- 
waly, Mujunkum und anderen.

Nach Erörterung des Appells 
des Oberkonverlermanns. Hel­
den der sozialistischen Arbeit, 
Genossen Darlbajew, hohe Stun­
denleistung der Maschinen. Me­
chanismen und Aggregate zu er­
zielen. übernahm die von S. 
Dshumadllow geleitete Schicht 
aus dem Werk für Doppelsuper­
phosphat die Verpflichtung, die 
Stundenleistung der Ausrüstun­
gen In der Halle für Komplex­
dünger um 8.4 Prozent zu stei­
gern. Und sie wurde auch von 
11,8 auf 13. 1 Tonnen gesteigert. 
22 Arbeitsschichten des Werks 
unterstützten die Initiative der 
Schicht von S. Dshumadllow.

Der Fräser des mechanischen 
Reparaturbetriebs N. Chlshnjak 
hatte sich Im vorigen Jahr ver­
pflichtet, die Arbeitsproduktivität 
In den fünf Planjahren um 50 
Prozent zu steigern. Sein Begin­
nen wurde von 15 Maschinenar­
beitern unterstützt.

Üblich In der Arbeitspraxis 
der Industrie- und Baubetriebe 
wird die Aufstellung der Pläne 
der sozialen Entwicklung der 
Kollektive. Die gibt es Jetzt in 
eilen größeren Betrieben des Ge­
biets.

Das alles verfehlt nicht seine 
wohltuende Wirkung auf die Er­
füllung der Produktionspläne und 
sozialistischen Verpflichtungen 
durch die ArbeltskollektJve.

Vor den Kollektiven der Indu­
strie-, Bau. Verkehrsbetriebe, 
der Kolchose und Sowchose sie 
hen komplizierte Aufgaben, die 
vom XXIV. Parteitag und den 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU gestellt worden sind. 
Es gilt, durch die größtmögliche 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Einsparung der Rohstoffe, 
Materialien, Brennstoffe und der 
Eletkroenergle den Ausstoß über­
planmäßiger Produktion, eine Er­
höhung Ihrer Qualität und Sen­
kung Ihrer Gestehungskosten zu 
sichern und somit einen würdigen 
Beitrag zur erfolgreichen Erfül­
lung der Aufgaben des dritten, 
entscheidenden Planjahres und 
des gesamten Fünfjahrplans zu 
leisten. ' _

A. TITOW, 
Leiter der Abteilung organi­
satorische und Parteiarbeit Im 
Dshambuler Gebietspartefkomi- 
tee

Hauptthema 
der Gespräche

TSCHIMKENT. (KasTAG). Die 
Agitatoren des Bleiwerks widme­
ten ihre Gespräche den Ergebnis­
sen des Weltkongresses der Frie­
denskräfte. der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L I. Breshnew, auf die­
sem Kongreß.

In der Raffinicrungshalle spra­
chen der Oberschmclzer U. Kosko- 
bajew und der Kranführer K. Ary- 
stanow über die Resultate der Be 
suche L. I. Breshnews in der BRD 
und den USA. Der Dreher 
S. Dshantassow erzählte in der 
Agglomerationshalle über die An­
strengungen der KPdSU und der 
Sowjetregierung In der Regelung 
des Nahostkonflikts.

Die Rede L. I. Breshnews aut 
dem Weltkongreß der Friedenskräf­
te wurden zum Hauptgesprächs­
thema für mehr als 16000 Agitato­
ren und Politinformatoren des Ge­
biets.

Aus dem Komsomolleben

Sie leisten ihr Bestes
Wer wetteifert?
Als ob er vor mir steht, so klar 

habe ich das verwirrte Gesicht 
des Burschen vor Augen, den 
man ebenerst zum Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de ernannt hat. Obwohl das vor 
vier Jahren geschah. Er kam Ins 
Komsoinolkoniitee und fragte 
mich: „Sergej, mit wem wettei­
fern wir eigentlich? Die Jungs 
lassen mir keine Ruhe..."

Lächerlich, nicht wahr? Jetzt 
schon. Damals aber war diese 
Frage des neugebackenen Leiters 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade am Platz. Im Trust ..Ku- 
stanaltjashstrol" kamen diese 
Brigaden erst auf. Doch dann 
drangen sie aktiv und energisch 
Ins Leben ein. vergrößerten sich, 
sammelten Kraft. Ist denn das 
viel — vier Jahre? In dieser Zelt 
hat man In unserem Trust noch 
sechzehn Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden gegründet; alle 
wetteifern miteinander.

In der Sitzung des Parteiko­
mitees schlug man dem Komso­
molkomitee vor. die Bedlngun 
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs zu erarbeiten. Die Komso­
molzen Im Trust griffen diese 
Idee auf. und wir haben schon 
dreimal solche Bedingungen be­
stätigt. Am Ende jedes Monats 
befragt das Komsomolkomitee al­
le Bauverwaltungen und -ab- 
schnltte über die Leistungen der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den. Wenn die Jungs auch besser 
als alle anderen arbeiten, es aber 
unterlassen, das allgemeine Bil­
dung«- und Berufsniveau zu be­
ben. die Arbeitsdisziplin In ihrem 
Kollektiv zu festigen, so wird 
die Brigade nicht zu den Wett­
bewerbssiegern gezählt. Etwas 
Ähnliches geschah mit der Bri­
gade Wassili Lapschin. Ihre ho­
hen Leistungen wurden beim Fa- 
zltzlchen des Wettbewerbs nicht 
berücksichtigt. Da mußte dem 
Brigadier, allen Jungs Ins Oewls 
sen geredet werden. Sie waren 
unzufrieden, aber begriffen den 
Kern der Sache. In Bälde hatten 
sie schon neue Verpflichtungen 
erarbeitet, wo auch Studium. 
Disziplin und sogar Patenschaft 
über die Pioniere der Nachbar­
schule vorgemerkt waren. Ihr 
wurde verdiente Ehre zuteil: sie 
erfüllt Ihr Plansoll zu 150 und 
mehr Prozent. Ist auch in ande­
ren Fragen ein Vorbild.

In den Bedingungen des Wett­
bewerbs zwischen den Jugendbri­

gaden sieht unser Komsomolko­
mitee auch den materiellen An­
reiz der Sieger vor.

Dem Sieger des Wettbewerbs 
für das ganze Quartal wird die 
Rote Wanderfahne des Komso- 
molkomltecs überreicht, der Kom­
somolgruppe dieser Brigade — 
ein Wertgeschenk. Das letzte 
Mal bekam die Brigade aus der 
Bauverwaltung „Gorshllstrol -3“. 
die von David Derksen geleitet 
wird, die Rote Fahne. Außer dem 
Brigadier arbeiten hier nur Mäd­
chen. Dieses einträchtige Kollek­
tiv hat die Norm fürs Quartal zu 
172 Prozent erfüllt. Es ist aber 
noch gar nicht lange her. als die­
se Mädchen sogar die einfachsten 
Malarbeltcn nicht machen konn­
ten! Das Geheimnis liegt darin, 
daß das Gefühl der Freundschaft 
und gegenseitigen Hilfe keine 
leeren Worte sind. Erfahrene Ar­
beiter unterweisen Neulinge, hel­
fen ihnen mit Rat und Tat. Für 
ihre Arbeltserfolge danken die 
Anstreicher Ihren Lehrern, die 
ihre Zelt nicht schonten, viel- , 
leicht zum Schaden ihrer eigenen 
Erfolge, und den Jungen Mäd­
chen zWbeltserfahrungen über­
mittelten. Inwiefern ich heute 
vom Wettbewerb zwischen Ju­
gendlichen berichte, werde Ich 
Ihre Lehrmeister nicht beim Na­
men nennen. Ich möchte nur. 
man soll es mir glauben: wir ha­
ben ihrer sehr viele.

Jedes Kollektiv Ist durch seine 
Taten berühmt. Da wäre die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de der Maurer aus der Bauver­
waltung „Gorshllstroi-l" zu er­
wähnen. die von Gennadi Gurja­
now geleitet wird. Vier Brigade- 
mllklieder lernen an Facbmlttel- 
schulen, zwei in der Schule für 
Arbeiterjugend, der Brigadier stu­
diert an der Hochscnule. Dieser 
Brigade wurde die Ehre zuteil, 
als erste auf Slobins Arbeitsme­
thode überzugehen. Die Komso­
molorganisation der Bauverwal 
tung hatte noch in Ihren Ver­
pflichtungen vermerkt, daß die 
Brigade Gurjanow auf die Arbeit 
nach Brigadenvertrag überzufüh­
ren ist, was Ja auch das Wesen 
der Arneitsmcthode des Helden 
der sozialistischen Arbeit Niko 
lal Slobin Ist. Gegenwärtig wer­
den in der Verwaltung ..Gorshll- 
strol-1" alle notwendigen Doku­
mente und das Verfahren erar­
beitet. Die Brigade wurde wie­
derholt als beste im Trust 
„Glawkustanalstrol" anerkannt.

Eine andere Brigade, die von 
Ludmilla TretJak geleitet wird, 
ist im ganzen Land bekannt. Die 
Verputzerinnen aus dieser Briga­
de belegten Im sozialistischen 
Unionswettbewerb den zweiten 
Platz, Ihr wurde der Titel „Be­
ste Brigade Im Ministerium 
für Schwermaschinenbau der 
UdSSR" Zuerkannt und eine Prä­
mie von 1 150 Rubel eingehän­
digt. In der Maurerbrigade Was­
sili Kalakln ist es um die Arbeit 
des Komsomolscheinwerfers gut 
bestellt. So Irgend Jemand die 
Arbeitsdisziplin verletzt, wird Im 
Handumdrehen ein satirisches 
Blatt ausgehängt, und der Mann, 
der es verschuldet hat, gerät Ins 
Kreuzfeuer. Die Bummelanten 
hüten sich schon, ein zweites Ma) 
wegen Verspätung oder Arbeits­
ausschuß . hineinzugeraten. Das 
Redkollegium des Blattes fordert, 
man solle den Fall im Kollektiv. 
In der Komsomolversammlung 
behandeln. Die Komsomolgruppe 
der Brigade propagiert gekonnt 
die Arbeitserfolge der Jungk. 
Wiederum wird In Kampf- und 
Blltzblättem von Bestleistungen 
berichtet, wer und wie man sie 
erzielt hat.

Wie wird gewetteifert?
Das Geheimnis aller guten Ta 

ten unserer Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden liegt Im gut or­
ganisierten sozialistischen Wett­
bewerb. Seine Organisierung Ist 
Angelegenheit des Komsomolse­
kretärs der Bauverwaltung „Ot- 
delstrol" Valeri Tscheplga, des 
Leiters des Komsomolschelnwer- 
ferstabs des Trusts Tatjana Lu- 
Kschuk und des Komsomolse- 

tärs der Bauverwaltung „Gor- 
shllstroi-3" Michail Tokarew u. a. 
Sie helfen Versammlungen durch­
führen. lassen Blilzblätter. die 
Wandzeitung „Alarm" heraus, 
sind beim Fazitziehen des Wett 
bewerb! dabei, ermitteln die Sie­
ger, sprechen mit solchen, die 
Ihr Soll nicht schaffen. ‘ Die In­
itiative der Komsomolzen, Bauar­
beiter der Kasachstaner Magnlt- 
ka. die Tagesnorm In sieben 
Stunden zu schaffen, fand weitge­
hende Verbreitung. Der Kampf 
um die ..Kasachstaner Stunde" 
Ist gegenwärtig auch eine Art 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Daran nehmen etwa 300 Komso­
molzen und junge Bauarbeiter 
aus „Kustanalstroi" teil. Die 
Wettbewerbsteilnehmer sind be­
strebt. die Arbeitszeit rationeller 

zu nutzen. Im vergangenen Jahr 
erfüllten die Brigaden Valentina 
Belaja. David Derksen. Leonld 
Olejnlk (unter den Brigademit­
gliedern sind Maurer. Verputzer. 
Anstreicher) ihr Tagessoll In sie­
ben und weniger Stunden. Das 
ermöglichte ihnen, die Produk­
tionsaufgaben um 30—50 Pro­
zent zu überbieten.

In unseren Ko.asomolorganlsa- 
tionen hat sich noch eine Form 
des sozialistischen Wettbewerbs 
eingewurzelt Das sind Wettbe­
werbe junger Bauarbeiter, die 
schon zur Tradition geworden 
sind. Man führt die Schau am 
Vorabend des Tages der Bauar­
beiter durch. Im vorigen Jahr 
war es der vierte Schau-Wettbe­
werb. Daran beteiligten sich et­
wa 130 Junge Maurer. Verput­
zer;. Anstreicher. Elektroschwei­
ßer und Autofahrer. Die besten 
Ergebnisse hatten Viktor Bukre­
jew. Oleg Schumurow, Wladimir 
But und andere erzielt. In diesem 
Jahr fand die fünfte Schau statt. 
Einige Ihrer Teilnehmer machten 
auch lm Republikwettbewerb der 
Jungen Bauarbeiter mit. Einmal 
Im Jahr wird das Fazit lm Wett­
bewerb der Jungarbeiter führen­
der Berufe lm Trust gezogen.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des Zentralkomitees 
des Komsomol über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs Im dritten, entscheidenden 
Planjahr und In Erfüllung der 
Beschlüsse des VIII. Plenums des 
Zentralkomitees des Komsomol 
bewerteten wir den ganzen Ver- ' . 
lauf des sozialistischen Wettbe- I 
werbs kritisch und merkten kon­
krete Maßnahmen vor. um Ihn 
wirksamer zu gestalten.

So erarbeiteten wir die Wett­
bewerbsbedingungen der Abtei- 
lungskomsomolorganlsa Honen. 
Wir schlossen einen Wettbewerbs­
vertrag mit der Kcmsomolorganl- 
satlon des mit dem Lenlnorden 
ausgezeichneten Trusts „Sokolow- 
rudstrol" aus der Stadt Rudny. 
Wir organisieren regelmäßig eine 
gegenseitige Kontrolle der Erfül­
lung der Verpflichtungen des 
dritten, entscheidenden Planjahrs. 
Auf diese Welse haben die Bau­
arbeiter aus Rudny die Möglich­
keit. sich direkt auf den Bauplät­
zen mit unseren Erfahrungen be­
kannt zu machen, wir gehen bei 
unseren Kollegen aus Rudny In 
die Lehre.

Die Frage „Mit wem wettei­
fern unsere Jungarbeiter?" 
taucht gewiß nicht mehr auf.

S. CHARTSCHENKO. 
Sekretär des Komsomolko­
mitees im Trust „Kustanal 
tjashstroi"

Die Rolle des sozialistischen Wettbewerbs 
in der Entwicklung der schöpferischen 
Aktivität der Arbeitskollektive

Die Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs setzt verschie­
dene Mittel und Methoden der Lö­
sung dieser oder jener Aufgaben 
für jede Periode der Entwicklung 
der Volkswirtschaft voraus. Das 
sind Organisationsfragen, die mit 
der Leitung des Wettbewerbs und 
seiner Organisation verbunden sind. 
Das ist vor allem die Erarbeitung 
sozialistischer Verpflichtungen, das 
Abschließen von Wettbewerbsver- 
trägen, das Erarbeiten und die An­
wendung der Methoden der morali­
schen und materiellen Stimulierung, 
Bestimmung und Anwendung der 
Mittel der Propaganda und Ver­
breitung fortschrittlicher Erfahrun­
gen, der gegenseitigen Kontrolle.
usw.

Die Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisationen fördern ständig die 
Initiative der Werktätigen, leiten 
und koordinieren die Tätigkeit der 
gesellschaftlichen Organisationen 
der Werktätigen, erziehen die Spe­
zialisten zum schöpferischen For­
schen. unterstützen rechtzeitig wert

(Schluß. Anlang Nr. 229) 

volle Initiativen der Neuerer, verei­
nen den Enthusiasmus der Werktä- 
’tigen zur Lösung konkreter Aufga­
ben.

In einer Reihe Bauorganisationen 
und Betriebe der Kasachischen SSR 
wurden „Arbeitskodexe** geschaffen 
Als .kollektive Schöpfung erfassen 
sie einen großen Kreis von Grund­
sätzen. wie Maßnahmen zur Würdi­
gung für tadellose Arbeit. Maßnah­
men der kollektiven Einwirkung auf 
die Arbeitsdisziplin und öffent- 
liehe Ordnung. Den Schrittma­
chern der Produktion wird auf 
Grund dieses Kodexes der Titel 
„Bestarbeiter des Betriebs“ mit der 
Überreichung eine! Abzeichens und 
eines Wertgeschenks verliehen. Die 
Schrittmacher haben den Vorrang 
bei der Zuerkennung von Berufs­
stufen, bei der Verteilung von Ein­
weisungen in Sanatorien und Er­
holungsheime. bekommen an erster 
Stelle neue Wohnungen, Empfeh­
lungen für die Abitur an Hoch- und 
Fachschulen.

Viele fiir die Volkswirtschaft 
wichtigen Initiativen werden von 
den Komsomolorganisationen vor­

geschlagen. Eine solche Initiative 
ist zum Beispiel der Kampf um 
„die Kasachstaner Stunde“. Die 
jungen Bauarbeiter hüben sich ver­
pflichtet, das .Schichtsoll In sieben 
Stunden zu erfüllen. Die Komso­
molzen- und Jugendbrigaden, die 
1973 Sieger Im Wettbewerb werden, 
werden mit Ehrenfahnen des ZK 
des Komsomol Kasachstans gewür­
digt. in das Buch „Chronik des 
Arbpitsruhms des Kasachstaner 
Komsomol" und in das Ehrenbuch 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
eingetragen.

Eines der Hauptprinzipien der 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs Ist seine Offenkundig­
keit.

Umfassende und ständige Infor­
mierung der Werktätigen darüber, 
wer mit wem wetteifert, um welche 
Kennziffern sie kämpfen, wie sie Ih­
re Verpflichtungen erfüllen, wer 
siegt und wer nachhinkt, usw. sind 
ein guter Ansporn im Wettbewerb.

Noch vor ganz kurzer Zelt wa­
ren individuelle und kollektive Ver­
pflichtungen last die einzigen For­
men des Wettbewerbs. Oftmals 

wußte der Arbeiter oder das Kol­
lektiv überhaupt nicht, mit wem er 
oder es wetteifert, wer der Rivale 
Ist und welche Erfolge er hat. Das 
war ein formelles Herangehen an 
die Organisierung des Wettbewerbs, 
schadete seiner Idee. Jetzt linden 
zweiseitige Verträge und Verpflich­
tungen zwischen einzelnen Arbei­
tern und Kollektiven immer mehr 
Verbreitung. Darin kommt das We­
sen des Wettbewerbs — der Wett­
streit — zum Ausdruck, das Stre­
ben, den Schrittmacher elnzuholcn 
und bessere Resultate zu erzielen. 
„Der sozialistische Wettbewerb als 
lebendiges Schöpfertum der Massen 
erfordert nicht nur, daß die Best­
arbeiter aktiv unterstützt und geför­
dert werden, sondern auch daß fest­
gestellt wird, wer zurückbleibt oder 
nicht gewissenhaft genug arbeitet. 
Und das muß in der Öffentlichkeit, 
vor allen geschehen, damit man 
nicht nur diejenigen kennt, die un­
ter Aufgebot Ihrer ganzen Kratt 
wirken, sondern auch diejenigen, 
die irgendwie dahinwursteln, die 
sich bei der Arbeit nicht anstren­
gen."

Sich von diesem wichtigen 
Grundsatz leiten lassend, hat zum 

Beispiel der Zelinograder Gebiets­
rat der Gewerkschaften eine Funk- 
und Fernsehversatnmlung der Ar­
beiter zum Thema ..Den Fünfjahr­
plan erfüllen wir" durchgeführt. An 
dieser Versammlung nahmen Ver­
treter aller Wirtschaftszweige des 
Gebiets teil. Sie berichteten nicht 
nur von ihren Erfolgen, sie nannten 
auch solche, die schlecht arbeiten, 
sic legten Ursachen der Planschul- 
den und Nichterfüllung der Ver­
pflichtungen durch zurückblcibende 
Kollektive bloß.

Die Offenkundigkeit Ist unzer­
trennlich mit dem Vergleichen der 
Ergebnisse des Wettbewerbs ver­
bunden, denn nur durch den Ver­
gleich kann man die Sieger bestim­
men.

Das Kollektiv des Trustes Kara- 
t luchlmstrol hat einen Wettvertrag 
mit dem Trust Dshambulchimstroi 
geschlossen. In diesem Vertrag sind 
gemeinsame technische Konferen­
zen, Seminare, Austausch von tech­
nischer Dokumentation vorgemerkt. 
Das trägt dazu bei, daß der Wett­
bewerb konkreter, effektiver'wird, 
läßt Formalismus vermeiden, er­
möglicht eine gute gegenseitige 
Kontrolle und Erfahrungsaus­
tausch. •

Eine wichtige Rolle spielt in der 
Hebung der Effektivität des Wett­
bewerbs das schöpferische Suchen 
und die schöpferische Anwendung 
der Formen und Methoden der mo­
ralischen und materiellen Stimulie­
rung. Vor allem sind das solche 
Formen wie Danksagung. Verlei­
hung der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit", „Bester im 
Beruf". Auszeichnung mit Urkun­
den und Diplomen, Eintragung aut 

die Ehrentafel oder in das Ehren­
buch. u. a. Besonders vielfältig 
wurden die Formen der Stimulie­
rung nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über die weitere Verbesserung der 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs", in welchem gleich­
zeitig mit den großen Erfolgen, die 
In der Entfaltung und Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs und 
der Bewegung (ür kommunistische 
Arbeit erzielt wurden, auf wesent­
liche Mängel In dieser Sache hin- 
gewiesen wird.

Die Wettbewerbsverpflichtungen 
dürfen nicht dig Forderungen und 
Aufgaben kopieren, die im staatli­
chen Plan vorgemerkt sind. Sie 
müssen den Plan durch Elemente 
ergänzen, die der Intensivierung 
der Produktion dienen. Es gibt 
noch Fälle, wo Betriebe ihren Plan 
erfüllen und Prämien erhalten, ob­
gleich die Arbeitsproduktivität nied­
rig bleibt, die Zahl der Beschäftig­
ten die Norm übertrifft usw.

Der Wettbewerb erzieht zu Ka­
meradschaft. Ahcr manchmal ver­
steht man diesen Ausdruck einsei­
tig: Wenn ein Schrittmacher einen 
Kollegen mit zwei—drei seiner 
Handgriffe vertraut macht. In Wirk­
lichkeit Ist Kameradschaft Im Wett­
bewerb ein viel umfassenderer Be­
griff. Vor allem Ist das Verantwor­
tung nicht nur für die Erfolge sei­
nes eigenen Kollektivs, sondern 
auch für die der Kollektive, mit de­
nen man durch Produktionskoope­
rierung verbunden ist.

Einige Gewerkschaftsorgane er­
gründen. nicht tief genug den In­
halt des sozialistischen Wettbe­
werbs, berücksichtigen nicht die ge­

wachsenen Forderungen an ihn. die 
vor allem durch den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt bedingt 
sind, erlorschen unbefriedigend die 
fortschrittlichen Erfahrungen der 
Schrittmacherkollektiv^ und einzel­
ner Arbeiter.

Um die in der Organisierung des 
Wettbewerbs noch vorhandenen 
Mängel zu beseitigen, müssen die 
Ausarbeitung und das übernehmen 
der sozialistischen Verpflichtungen, 
das Fazitziehen, die Formen der 
moralischen und materiellen Stimu­
lierung verbessert werden.

fn allen Betrieben sollen weitge­
hend angestrengte Gegenpläne und 
Verpflichtungen übernommen wer­
den. was der weiteren Entfaltung 
der schöpferischen Initiative der 
Werktätigen dienen wird und sie 
zur Forschung nach neuen Prod’ik- 
tionsreserven anspornen, die Ver­
antwortung der Betriebsleiter für 
die Sicherstellung der erfolgreichen 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen heben wird.

Es ist wahrscheinlich die Not­
wendigkeit entstanden, in den Ge­
biets- und Republikgcwcrkschnftsnr- 
ganisat'onen Koordin.ationszentnjn 
zu schaffen, die die Echtheit der 
technisch-ökonomischen Begründun­
gen der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu prüfen 
und zu regulieren haben

Die Hauptrolle in der Lösung al­
ler Fragen des Wettbewerbs spielen 
jedoch die Arbeitskollektive Die 
Zentralfrage der Organisierung des 
Wettbewerbs ist die aktive und be­
wußte Teilnahme ledes Mitglieds 
des Kollektivs.

S. TUPENOW, 
Kandidat der ökonomischen Wis­
sen schalten
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Mit einer reichen Ernte erfreuten Uns in diesem........- —...... -...............—... ... ........ Jahr die Getreidefel­
der^ des Sowchos „RlJskl'*. Jeder der 33 000 Hektar ergab durchschnittlich 

des Sow-
17,3 Zentner Getreide. An die Abnahmcstcllen wurden mehr 
Millionen Pud gebracht. Soviel Getreide haben die Landwirte 
clios zum erstenmal an den Staat geliefert.

Der Sowchos „Ilijski“ ist in ei­
nem der Dürre ausgesetzten Gebiet 
gelegen, Seine Felder grenzen im 
Norden an die von Flugsand heim­
gesuchte Wüste Sary-Tau-Kum. 
Hier gibt es aber günstige Verhält­
nisse für die Schafzucht. Anfäng­
lich beschäftigte sich der Sowchos 
hauptsächlich nur mit der Erzeu­
gung von Hammelfleisch, der Ge­
treidebau war ein nebensächlicher 
Wirtschaftszweig. Es wurden nur 
Gerste und Futlergräscr gesät. 
Doch die großen unbenutzten Län­
dereien zogen den Menschen an. 
Die erste Weizenernte war unbe­
friedigend: nur 6—7 Zentner je 
Hektar.

„Die Sache lohnt die Mühe 
nicht", behaupten die Kleingläubi­
gen. „Gedeiht die( Gerste, muß auch 
der Weizen gedeihen", sagten die 
Traktoristen Alexander Krawtschen- 
ko, Leo Lenz und Alexander Feg- 
ler. „Zwar fallen hier sommers we­
nig Niederschläge, aber das muß 
man durch frühe Feuchtigkeitsdck- 
kung kompensieren."

Schlecht gedieh im Sowchos 
„Ilijski“ der Weizen, obzwar die 
Menschen dem Land alle ihre Er­
fahrungen. alle ihre Kräfte hinga­
ben. Und die Natur? Als wollte sie 
sich über die Getreidebauern lustig 
machen: bald trockneten die Saaten 
aus. bald trug der Staubsturm den 
Samen fort Lange und hartnäckig 
kämpfte man mit der Winderosion, 
bis endlich die neue Technik in den 
Sowchos kam und man das um- 
bnichlose Pflügen anwandte.

Und die Menschen siegten. Zum er­
stenmal erzielte der Brigadier Alex­
ander Krawtschenko einen Ernteer­
trag von fünfzehn Zentnern Ge­
treide le Hektar. Das war ein gro­
ßer Erfolg. Die Heimat schätzte die 
Arbcitsheldentat des Getreidebauern 
hoch ein und würdigte ihn mit dem 
Leninorden.

„Wir bewiesen, daß man Karoi— 
diese ewig wüste Gegend—fruchtbar 
machen kann", sagte A. Kraw­
tschenko.

Alljährlich rang man der Sand-

wüste weitere Hektare für die 
Landwirtschaft ab. Heute beträgt 
das Ackerland in diesem Sowchos . 
33 000 Hektar. Mit solch einer Flä­
che kann sich nicht jede Neuland- 
wirlschaft im Norden unserer Re­
publik rühmen.

„Unsere Mechanisatoren über­
nahmen die hohe Verpflichtung, den 
Fünfjahrplan in der Erzeugung von 
Getreide in drei Jahren zu erfüllen", 
sagte der Sowchosdirektor Nikolai 
Paschkin. „Die Leitung der Ravon- 
Inndwirtschaftsabteilung zweifelte' 
an unseren Möglichkeiten. Aber die 
Getreidebauern gaben nicht nach. 
Sie gingen im Winter auf land­
wirtschaftliche Lehrgänge. Alle 
Viehzüchter und Kontorarbeiter 
lernten die neue Technik meistern, 
um im Notfall einspringen zu kön­
nen.

Der Ernteertrag wuchs mit jedem 
Jahr. Und nun das Ergebnis des 
dritten, entscheidenden Planjahres. 
Jeder Hektar ergab eine für unsere 
Gegend nie gekannte Ernte: 17,3 
Zentner Getreide je Hektar.

Das Jahr 1973 erwies sich wirk­
lich als entscheidendes für die Ge­
treidebauern: der Fünfjahrplan ist 
erfüllt, die Heimat bekam vom 
Sowchos .Iliyski' an die fünf Mil­
lionen Pud Getreide.“

Mit Stolz nennt der Direktor die 
Namen der besten Getreidebauern. 
Berühmt wurde die Brigade Nr. 3, 
die Alexander regier leitet. Sein 
Kollektiv errang eine für diese Felder 
Rekordweizenerntc. Jeder der 4 750 
Hektar ergab 20,7 Zentner Getreide. 
Alexander Fegler ist ein Mechani­
sator mit zwanzigjähriger Arbeits­
praxis. In den letzten sieben Jahren 
war er Brigadier. Fünf Jahre hin­
tereinander behauptete er in den 
Ernteergebnissen den ersten Platz 
im Rayon. Für seine fruchtbringen­
de Arbeit wurde er mit dem Orden 
Ehrenzeichen und der Medaille für 
heldenmütige Arbeit bedacht.

„Die Brigademitglieder sind aus­
gezeichnete Getrcidebauern“, sagte 
Fegler von seinen Mitarbeitern. 
„Als ersten will ich Leo Lenz nen-

nen. Wenn nötig, verläßt er den 
Traktor Tag und Nacht nicht. Er 
liebt den Boden, ist ein bewußter 
Traktorist. Für seine unermüdliche 
Arbeit erhielt er das Zeichen .Sieger 
des sozialistischen Unionswettbe- 
werhs unter den Arbeitern der 
Landwirtschaft'."

DcY Chefagronom A. I. Kursajew 
nennt neue Namen. Darunter gibt 
es auch Rivalen der dritten Briga­
de. Das ist das Kollektiv, das der 
junge Brigadier W. Tscherkassow 
anführt. Unter den Spitzenreitern 
der Ernteschlacht sind die Kombi- 
neführer Viktor Gordejew, Stepan 
Krawtschenko. Michail Jusejew, 
Iwan Tscherwakow und der Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen“ Viktor 
Schaufler Besonders warm äußerle 
sich der Chefagronom über den jun­
gen Kombineführer Paul Zert. Er 
hat in der Erntezeit 9 257 Zentner 
Getreide gedroschen und im so­
zialistischen Wettbewerb der Getrei­
debauern den ersten Platz im Ray­
on erkämprt

Der Träger des Leninordens Alex­
ander Krawtschenko ist stolz auf 
seine Schüler. Der Mechanisator ist 
seines Lehrers würdig. Selbst 
Krawtschenko hat trotz seines Ren- 
tcnaltcrs an die 7000 Zentner Ge­
treide gedroschen.

Die Belegschaft des Sowchos 
..Ilijski" schreitet in das neue Jahr 
des Planjahrlünfts mit dem Gefühl 
seiner Pflichterfüllung vor der Hei­
mat.

Jetzt stehen neue Aufgaben bc- 
yor. Die Getreidebauern besprechen 
den Gegenplan in der Getreideerzeu- 
gung und gedenken, die Heimat mit 
neuen Arbeitserfolgcn zu erfreuen. 
In die Kornkammer des Staats wer­
den siet bis Ende des Planjahrfünfts 
noch zwei Millionen Pud Getreide 
schütten. . ,

Die Arbeitsgroßtat der Getreide­
bauern am Karoi geht weiter.

F. KINZ

UNSERE BILDER: I. Der Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb der Getreidebauern, Kombine­
führer Paul Zert.2. Alexander Völker 
(links), die Mechanisatoren Juri Sul­
tanow und Leo Lenz.

Fotos: Th. Esau
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Gegenplan angenommen

KARAGANDA. Nachdem 
steh das Werk für Beheizungs­
anlagen der Initiative der Best- 
kollekttve der Gebiete Muskau 
und Leningrad über die An­
nahme von Gegenplünen ange- 
schlossen hatte. unterstützen 
auch die Bergarbeiter der Gru­
be „Kasachstanskaja" und die 
Arbeiter des Fleischkombinats 
diese Anregung.

Die Kumpel verpflichteten 
sich. Im vierten Planjahr 
2 800 000 Tonnen Kohle zu 
Gewinnen. was- um ,100 000 

onnen mehr Ist als die Auf-

gäbe vorsieht. 39 000 Tonnen 
Fleisch — um 800 Tonnen 
mehr — verpflichteten sich die 
Werktätigen des Fleischkombi­
nats zu verarbeiten. Diese 
Kennziffern will man durch die 
Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät, die Mechanisierung der 
Hllfsarbelten, durch eine effekti­
vere Nutzung der Technik er­
zielen.

Die Initiative der Spltzenkol- 
lektlve wurde vom Büro des 
Gebietspartelkomitees 'und vom 
Gebletsvollzugskomitee von Kara­
ganda gebilligt. (KasTAG)

Sorgen um die Ernte 1974
Die Landwirte des Rayons 

Schtadicrjiakty rüsten energisch zur 
Frühjahrsaussaat. Eine der Haupt­
sorgen ist heute die Saatgut- 
aulnercitung. Voll den 150000 
Zentnern hat man bereits 130 000 
vollständig gereinigt und größten­
teils auf die Kondition erster Klas­
se gebracht.

Beispielgebend sind dabei die 
Ackerbauern des Sowchos „Pobe- 
da'. Hier hat man das ganze 
Saatgut konditioniert. Der Sow­
chos „Borowoi" und der Kolchos 
..XXII Parteitag" 6>nd damit auch 
so gut wie fertig.

Bei der Vereinigung „Kassefchos-

technika" hat man einen „Truvp 
der Fruchtbarkeit" gegründet. Die 
Mechanisatoren dieses Trupps 
transportieren Düngemittel auf die 
Felder. In kurzer Zeit hat man 
über 60000 Tonnen auf die Felder 
befördert. Gut arbeiteten die Me­
chanisatoren Johann Schartner, 
Johann Hazcnbiller, Iwan Golub- 
nilschi und andere. Außerdem sind 
die Wirtschaften selber mit dieser 
Arbeit beschäftigt

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

22. November 1973 •

DIE fortschrittliche Praxi« 
spricht davon, daß den 

größten Zuwachs von tieri­
schen Erzeugnissen Groß­
wirtschaften aufzuwclsen ha­
ben. die auf dfe Produk- 
llon von Rindfleisch speziali­
siert sind. Die wissenschaftlich 
begründete Spezialisierung Ist 
ein effektives Mittel, um die Ver­
größerung des Rendement« mit 
geringen Geldausgaßen und Ar­
beitsaufwand zu sichern.

In diesem Zusammenhang hat 
der Übergang zur Produktion 
von Rindfleisch auf Industriemä­
ßiger Grundlage, d. h. durch die 
Organisierung von großen Zwl- 
schonsowchosmastplätzen. die das 
Jahr hindurch funktionieren, be­
sondere Bedeutung.

Im Gebiet Zellnograd hat man 
In der Organisierung solcher 
Maslplätzc gewisse Erfahrungen 
angehäuft. 1973 funktionierten 
sie in den Sowchosen „Koluto- 
nowskl", „Ksylsharskl“, ..No­
wotscherkassk 1“, „Mlchallowskl" 
und .,40 Jahre Kasachstan". 
Das Vieh liefern für diese Mast­
plätze über zwanzig Wirtschaf­
ten. Im vergangenen Jahr wur­
den auf den Zwlschensowchos- 
mastpiätzen des Rayons Astra- 
chanka 3 133 Rinder gemästet. 
Der Gewinn von Ihrem Verkauf 
belief sich auf 655 400 Rubel, 
das Rentabilitätsniveau der Rind­
fleischproduktion beträgt 48,6 
Prozent, die durchschnittliche

Fortschrittliche Erfahrungen

Mehr und billiger
Tagesgewichtszunahme Je Rind 
betrug 788 Gramm, das Abllefc- 
rungsgewlcht eines. Rindes — 
351 Klio bet 87.96 Rubel Ge­
stehungskosten 1 Zentners Ge­
wichtszunahme. Für 1 Zentner 
Gewichtszunahme werden bei 
der Rindermast auf dem Mast­
platz im Durchschnitt 8—9 Zent­
ner Futtereinheiten verausgabt. 
Die Ratiorten werden abhängig 
vom Lebendgewicht des Jung 
vlehs differenziert und nach dem 
Gehalt der Nahrungsstoffc aus­
geglichen.

Der Vorteil der Rindermast 
auf Industriemäßiger Grundlage 
Ist augenscheinlich.

Die Erfahrungen sprechen da­
von, daß aut großen Mastplätzen 
der Arbeitsaufwand dreimal nied­
riger Ist als auf kleinen und 
fast neunmal niedriger als bei 
der Weidemost. Außerdem ist 
die Produktivität der Tiere bei 
der Weidemast zweimal niedri­
ger als auf den Mastplätzen. 
Das Ist verständlich, wenn man 
in Betracht zieht, daß lm Som-

mer die Weiden vertrocknen, die 
Wasserbecken austrocknen und 
das Vieh auf der Suche nach Fut­
ter und Wasser große Strecken 
zurücklegen muß. Die Selbstko­
sten 1 Zentners Gewichtszunah­
me Ist bei der Weidemast um 
22.5 Prozent und bei der Mast 
auf kleinen Mastplätzen um 12,5 
Prozent höher als bei der Vieh­
mast auf großen Mastplätzen.

Auf den großen Zwlschensow 
chosmastplätzen wird die Tech­
nik rationeller genutzt, senkt sich 
der Preis eines Viehplatzes um 
15 Prozent, weshalb sich auch 
der Arbeitsaufwand und die Ab­
schreibungssummen Je Zentner 
Gewichtszunahme senken.

Im vergangenen Jahr wurden 
auf den Mastplätzen Je Zentner 
Gewichtszunahme um 1.8 Zent­
ner Futtereinheiten weniger ver­
ausgabt als Im Rayondurcn- 
schnltt. Die Arbeitsproduktivität 
war neunmal höher und die 
Selbstkosten Je Zentner Rind­
fleisch um 40,78 Rubel niedrige 
als im Rayondurchschnitt.

Die Kondition des Viehs hat 
sich wie dem Gewicht, so auch 
seiner Wohlgenlhrthelt nach be­
deutend verbessert. Von Jedem 
Rind, das man auf einem Groß­
mastplatz mästete, erhielt man Im 
Durchschnitt 226,65 Rubel Ge­
winn.

Der Bau von Mastplatzen er­
möglichte es, nicht nur die Kom- 
plexmechanlslerung der Produk 
tionspro2esse weitgehend einzu­
führen und den Arbeitsaufwand 
zu verringern, sondern auch die 
Investitionen zu reduzieren. Im 
Vergleich zu den Rindermastfar­
men. die heute gebaut werden, 
braucht man für die Einrichtung 
von Zwischensowchosmastplltsen 
4 — 5mal weniger Gelder. Dabei 
wird die Rückflußdauer auf eini­
ge Monate gebracht.

Die Zwtschensowchosmastplßt- 
ze können das Jahr hindurch 
funktionieren, was es ermöglicht, 
das Vieh gleichmäßig Im Laufe 
aller zwölf Monate an den Staat 
zu liefern.

K. SAMUEL 
Gebiet Zellnograd

Unser Ziel
Senkung 
der Selbstkosten

Unser Wilhelm-Pieck-Sowchos 
ist eine der größten Wirtschaften 
im Gebiet, die sich mit der Milch­
produktion beschäftigen. Dennoch 
wollte es bis 1972 mit der Erfül­
lung des staatlichen Milchliefe- 
rtingsplans nicht klappen. Erst das 
dritte, entscheidende Planjahr 
brachte einen Umschwung. Für die 
Arbeitsergebnisse in der Viehzucht 
für neun Monate verlieh man dem 
Sowchos die Rote Fahne des 
Rayonpartei- und Rayonvollzugs­
komitees.

Wir haben auch Schrittmacher. 
Das ist insgesamt die dritte Ab­
teilung, die vom Verdienten Land­
wirt der Kasachischen SSR. Le- 
ninordenträger Heinrich Ritter, 
geleitet wird. Der mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigte Georg 
Grünwald ist hier Viehzuchtbriga­
dier und Sekretär der Parteiorga­
nisation. Die Namen der Beslmel- 
kerinnen der Abteilung Nina 
Stcigerwald, Frieda Stör. Maria 
Haas sind im Rayon Ossakarowka 
weit und breit bekannt. Nina 
Stcigerwald hat z. B. in neun Mo­
naten 2 516 Kilo Milch je Kuh ge­
molken und Frieda Stör — 2 582.

Insgesamt ist die Milchleistung 
je Kuh Im Sowchos um 110 Kilo 
überboten, während die Farm der 
dritten Abteilung schon Ende Ok­
tober über die Erfüllung des 
Jahresplans der Milclilieferung 
rapportierte. Wir sind jetzt be­
strebt, daß alle Farmen mit dem 
Lieferungsplan dieses Jahres vor­
fristig fertig werden.

Neben der Vergrößerung der 
Produktion von tierischen Erzeug­
nissen steht vor uns eine andere

wichtige Aufgabe — die Kosten 
je Kilo Milch herabzusetzen.

Was können wir auf den heuti­
gen Tage verzeichnen? Wir veraus- 
geben mehr, als geplant wurde. 
Aber versuchen wir, das zu ana­
lysieren. Die Wirtschaft besitzt ge­
genwärtig 600 Rinder mehr, als 
im Plan vorgesehen ist. In diesem 
Jahr wurde eine große Renovie­
rung der Viehzuchträume durch­
geführt. In der Abteilung Nr I 
z. B. mußte der Stall sogar neu 
gebaut werden. Teuer 'kommt das 
Anfahren des Fulters und die 
Transportierung der Menschen zu 
den Viehzuchtplätzen zu stehen. 
In der vierten Abteilung sind die 
Ställe zerstreut und befinden sich 
aut solch einem Platz, wo Im Früh­
jahr und Herbst viele Wagen und 
sogar Traktoren eingesetzt werden 
müssen. Dabei ist ein Mehrver­
brauch des Brennstoffs unvermeid­
lich. So ähnlich steht es auch in 
der zweiten Abteilung, wo es eben­
falls an guten Straßen und Zu­
fahrtswegen zu den Viehställen 
fehlt.

Es gibt bei uns auch Produkti­
onsgebäude. die nicht genutzt wer­
den. Das sind z. B. die Geflügel­
ställe. die 8 Kilometer vom Zen­
tralgehöft gelegen sind. Aber die 
Amortisationen werden angerech- 
net. Es ist noch zu betonen, daß 
das zur Übergabe geplante Jung­
vieh von anderen Rayons nicht 
termingemäß abgeholt wird. Seine 
Haltung über den Termin führt 
ebenfalls zur Verteuerung der 
ganzen Viehzuchtproduktion. Die 
Entlohnung der Mechanisato-

ren. die winters die Viehzucht be­
treuen. kommt teuer zu stehen.

Im Sommer wenden wir mit Er­
folg grünes Beifutter an. Selbstver­
ständlich geben die Kühe dadurch 
mehr Milch, aber auch die Ausga­
ben waren hoch. Jetzt haben wir 
Richtung auf die Senkung der 
Selbstkosten der Milch genommen. 
Die seinerzeit gekauften Rassefär- 
sen beginnen sich bezahlt zu ma­
chen. Die renovierten und ncuge- 
bauten Viehzuchträume sind voll­
ständig mechanisiert. Auch für 
Futter haben wir gesorgt. Wir be­
sitzen über 200 Hektar kultivierte 
Bewässerungsweiden. Das zweite 
Jahr züchten wir das Futtergras 
Kuisika. Im Frühjahr werden wir 
diese Kultur in allen Abteilungen 
anbauen. Wir sehen vor. die Ras­
se- und Produktiveigenschaften der 
Tiere durch die Aufzucht von Re- 
inontjungvieh zu verbessern. Wir 
wollen eine zentralisierte Milch­
stelle bauen, wo wir die Erstbear­
beitung der Milch organisieren wer­
den. Dadurch gewinnt die Quali­
tät der Milch.

Es werden Maßnahmen der ma­
teriellen und moralischen Aufmun­
terung der Viehzüchter nicht nur 
für die quantitativen, sondern auch 
qualitativen Kennziffern ausgear- 
beitet. Unsere Viehzüchter erhal­
ten Prämie für die Erfüllung der 
Fünftage- und Zehntageaufgaben. 
Die Bestarbeiter werden mit Ein-; 
Weisescheinen in Erholungsheime' 
und Kurorte, mit Touristenscheinen 
und Wertgeschenken gewürdigt. Zur 
Aufmunterung der besten Vieh­
züchter bewilligte das Ministerium 
für Landwirtschaft der Republik 
für den Sowchos ein Motorrad 
„Ural" und einen PKW „Saporo­
shez".

Wir hoffen, daß es uns schon im 
nächsten Jahr gelingen wird, die 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
nicht nur auf den Stand der ge­
planten zu bringen, sondern sie 
auch noch weiter zu senken.

I. BONDAREW,
Direktor des Wilhelm-Pleck- 
Sowchos
Gebiet Karaganda

Rationelle Nutzung der Arbeitszeit
Der Namen des Helden der 

sozialistischen Arbeit Jewgeni An­
toschkin ist in Kasachstan weit 
und breit bekannt. Ober 100 000 
Arbeiter der Republik haben nach 
seiner Initiative persönliche Pläne 
für die Erhöhung der Arbeits­
produktivität für das ganze Plan­
jahrfünft übernommen, und ringen 
erfolgreich um ihre Erfüllung. An­
toschkins Brigade arbeitet mit

großem Erfolg. Ihre Verpflichtun­
gen, die sie nach Antoschkins 
Rückkehr vom XXIV. Parteitag 
übernahm, erfüllt sie in Ehren. 
Die Brigade verladet allmonatlich 
über 500 000 Tonnen Gestein. Dank 
solch einer hohen Arbeitsproduk­
tivität ist diese Brigade der Zeit 
drei Monate voraus. Sie arbeitet 
schon für Februar 1974.

Jedes Mitglied dieses Kollektivs

versteht es, die Zell rationell zu 
nutzen.

Jewgeni Antoschkins Brigade 
hat sich verpflichtet, zum Ende 
des Planjahrfünfts die Arbeits- 
trodukllvität um 30 Prozent 

eben.

Milch­
viehzucht- 
komplexe

Im Sowchos „Avantgarde“, Ge­
biet Aktjublnsk, wurde ein Kom­
plex für I 000 Kühe und gut ein­
gerichtete Wohnhäuser für die 
Viehzüchter errichtet Alle wichtig­
sten Produktionsprozesse sind hier 
mechanisiert

„Dieser ist einer der dreißig 
Milchkomplexe für je 800—1200 
Kühe“, sagt der ChefzootechQiker 
der Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft A. Swiridow, „die zur 
Errichtung im laufenden Planjahr­
fünft vorgesehen sind. In den Sow­
chosen ,Talgarski' und .Leninski* 
sind die Komplexe schon fertig, in 
den Sowchosen .Progreß'. .Drush- 
ba', Tschemolganskf geht ihr 
Bau seinem Ende entgegen.“

Die Spezialisierung der Vieh­
zucht wird durch die Einführung 
der neuen Technik und Technologie 
erleichtert, der Obergang auf Zwei­
schichtarbeit und auf die Fünftage­
woche, trägt zur Produktion von 
Erzeugnissen besserer Qualität bei.

Bei den Komplexen werden kulti­
vierte Weiden angelegt.

(KasTAG)

Fünfjahrplan 
eines Fahrers

| N DER Aktjublnsker Lehranstalt
1 des Ministeriums Dienstleistungs­

wesen der Kasachischen SSR bildet man 
Fotografen und Friseure, künftige Mitar­
beiter der Dienstleistungssphäre, heran.

Die gegenwärtigen Lehrlinge dieser An­
stalt sind Absolventen der Achtkiassen- 
und Mittelschulen. Mitarbeiter ländlicher 
Dienstleistungskombinate. Nach Abschluß 
des Studiums (nach 6—12 Monaten) wer­
den die Jugendlichen die Einwohner in Ih­
ren Helmalsorten bedienen. Zur Zelt stellt 
man für die von Ihnen gemachten 
Frisuren und Fotoaufnahmen Zensuren wie 
In einer gewöhnlichen Schule, bald aber 
werden die Kunden ihre Arbeit einschätzeu, 
die nicht weniger anspruchsvoll sind als 
die Lehrer.

Den Unterricht führen die erfahrenen 
Lehrer A. Aschurkowa, S. Malaja, J. Ga- 
radagly, A. Dosnialnowa u. a. Viele von 
timen haben Hochschulbildung.

Die Ansprüche der Kunden lm Auge 
haltend, unterrichtet man die Mädchen und 
Burschen in den Gruppen für Heranbil­
dung von Friseuren und Fotografen wie 
auch In den Gruppen für Fortbildung In 
diesen Berufen auch zu den Themen ,.Ge­
genwärtige Moderichtung". ..Kundenge­
schmack . Ästhetik“, „Kulturelle Bedie­
nung".

Jeder, der In der Gemeinschaftskü­
che der 3. Abteilung des Sowchos 
„Presnowskl", Gebiet Nordkasachstan, zu 
Mittag ißt. kann nicht umhin der Köchln 
Amalla Owsjannikowa für die schmackhaf-

Als sachkundige Friseure I. und II. 
Klasse verließen die Lehranstalt D. Fei­
nermann aus dem Gebiet Ksyl-Orda, R. 
Gatle aus dem Geblot Kustanal, L. Dell 
aus dorn Gebiet Koktschctaw.

Die Lehranstalt in Aktjublnsk bildet 
Kader für die Dienstleistungssphäre der 
Republik heran. Man könnte der Meinung 
sein, daß die ländlichen Dienstleistungs­
kombinate bereitwillig ihre Mitarbeiter 
nach Aktjublnsk zur Ausbildung schicken 
sollten. Leider Ist cs nicht der Fall. Die 
Leiter der Dienstleistungsbetriebe erfüllen 
nicht die Anweisung des Ministeriums 
Dlenstlelstungswesen der Kasachischen 
SSR über die Beorderung zur Ausbildung.

Zu dieser Frage müßte man sich an 
Ort und Stelle mit mehr Verantwortung; 
gefühl verhalten.

I. GONTSCHAROW
Aktjublnsk

ten Gerichte zu danken. Amalla kocht aus­
gezeichnet. dafür wurde Ihr schon viel 
Lob wie von den Dorfoinwohnern so auch 
von der Sowehosleltung entgegengebracht.

Fpto: G. Mühlberger

FREUNDSCHAFT •

Rudny

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent der 

..Freundschaft''

W, AUAPIN.
KasTAG-Korretpondenl

Der Fahrer des Schwerlastauto­
zuges Alexander Denk war unter 
den ersten, die im Karandaer 
Produktionsautotrust ihren persön­
lichen Fünfjahrplan erfüllt haben. 
Er beförderte etwa 30000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter. Während der 
Ernte fuhr er zu den Tennen und 
Staatsspeichern 5000 Tonnen Ge­
treide.

-Es gelang mir diesmal nicht, 
den bekannten Fahrer zu (rei­
fen, dessen Name weit und breit 
über die Grenzen des Gebiet» be­
kannt ist. „Alexander Denk fährt 
früh fort u«d kommt erst spät abends 
nach Hause“, erzählte man Im 
zweiten Kraftverkehrskombinat, wo 
er schon siebzehn Jahre tätig ist 
und fügte hinzu: „schwerlich wird 
es Ihnen gelingen, mit ihm zu 
sprechen, denn obwohl Alexander 
Josephowitsch ein geselliger 
Mensch ist, liebt er es nicht, von 
sich selbst zu erzählen. Er urteilt 
ungefähr so: „Ich lenke die Maschi­
ne—und was ist schon besonderes 
dabei?“ 1956 kam Alexander Denk 
als neunzehnjähriger Bursche in 
das Autokombinat und lenkte so­
fort die Aufmerksamkeit «ul sich 
durch seine Pünktlichkeit, Findig­
keit und durch seine Vorliebe für 
die Technik.

Seine Verbesserungsvorschläge 
hallen vielen Arbeitern In der Ar­
beit. Er baute seinen Wagen 
GAS-93 um, verdoppelte seine 

Ladefähigkeit. Der Erfolg beflügel­
te den Neuerer. Als ' einer der 
ersten in der Republik meistert er 
die Führung der Wagen mit Vier- 
tonnen-, denn mit Zehntonnen­
anhängern. Jetzt fährt Alexander 
Denk einen KRAS-Aulozug mit 55 
Tonnen Ladekapazität.

Leicht gesagt: machen, umbauen. 
Alexander Josephowitsch benutzte 
abgebuchte Sämaschinen. Anhän- 
Ser. montierte Baugruppen, drehte.

Ile, färbte. Unter seinen Händen 
kamen Kippanhänger hervor, die 
denen im Werk hergestellten In 
nichts nachstanden. Es Ist kein 
Zufall, daß hier die Arbeitsproduk­
tivität, das geplante Wachstumstem­
po fast auf das Doppelte überflü­
gelt. Bis Abschluß des Planjahr­
lünfts will Aexander Denk nicht 
weniger als noch 15000 Tonnen 
Güter befördern und Ober 25000 
Rubel Oberplanmäßigen Gewinn er-

= • Selle 3
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ALMA-ATA. In der 
Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der 
Kasachischen S S R 
fanden ein Beratungs­
seminar und eine Aus­
fahrtsausstellung der 
L'nionsleistungssch a u 
der UdSSR über die 
produktive Pferde- 
zucht statt. Daran be­
teiligten sich die be­
sten Pferdeh I r t e n, 
Spezialisten und Wis­
se n s c h aftler der 
RSFSR, Kasachstans. 
Kirgisiens und ande­
rer Republiken,

UNSER BILD: Teil­
nehmer des Bera­
tungsseminars in der 
Leistungsschau der 
Kasachischen S S R 
(von links) die Pfer­
dehirten N. Omarow 
aus dem Gebiet Ak- 
tjubinsk, Sh. Kerejew 
aus dem Gebiet 
Uralsk und B. Sady­
kow aus dem Gebiet 
Ostkasachstan.

Foto: KasTAG

Der Schwank, der stirbt nicht aus.

Mich quält wos
(Selbstgeständpis eines Mannes)

de Küch. Nachdem Ich mich wie 
'n Drescher vollgeschloge hun. 
schall ich den Televlsor ei und 
stell 'n Halwe newer mich.

Anfangs war maa Lida etwas 
storrköppfg. Doch ich war recht­
zeitig uf die Hlnnerbaa. Jetzt 
hotse nix mehr zu trumpe. Wie 
schun gsat, ls maa Llda von Na­
tur aa seeleguter Mensch: sie 
macht bei den Leit kaa Krakel, 
tragt den Dreck net aus 'm Haus. 
Alle Leit zähle mich für 'n tlch- 
tlge Mann. Kaaner kann iwr 
mich sei Schnowel wetze.

Doch quält mich wos. Maa 
Llducha werd' immer derrer. 
Hortlg Issa wie 'n Stecke.

Llwe Leit, kennt ihr mir net 
'ne Arznei verrote?

Die Llda. maa Fraa, Is'n see­
legutes Weib. In dr Wohnung 
hotse gwlttrsch Ordnung. Im Hou 
garte find’ mr kaa flelßlgre. 
Kann lwr maa Fraa nemols knor-
re.

Uf dr Arwelt lm Werk ls se 
aach e gezählte Fraa. Des Port­
rät vun maaner Llda könnt’r uf 
dr Ehretafel flnne.

Uf mir hältse mit Leib und Le­
we. denn warum? sie kennt ma 
greller Karakter.

So leb Ich wie 'n klaaner Herr­
gott in Frankreich. Hauptsäch­
lich an dene llewe Samstags un 
Suntagsl Um elf vrloß Ich 's Bett, 
gorchel mr die Kehl mit Wasser, 
palwlr mich, kämm' mel Hoor, 
schneit mr die fiäärcher aus dr 
Noslöcher — und mach mich In E. MAURER

I

Der 3. Winterspartakiade

der Völker der UdSSR

entgegen

Für Massen 
haftigkeit *

Bücher über 
Richard Sorge

Zu den sehr gefragten Büchern gehört allerorts 
das Buch ..Richard Sorge" von Maria und Michail 
Kolesnikow (russ.), das 1971 in der Reihe ..Das 
Leben hervorragender Persönlichkeiten" herausge­
geben wurde. Obwohl über den berühmten sowje­
tischen Kundschafter. Helden der Sowjetunion. 
Richard Sorge bereits mehrere Bücher geschrie­

ben wurden, wird Jedes neue Werk über Ihn Im­
mer wieder gern gelesen. Außer dem oben er­
wähnten Buch empfehlen wir den Lesern noch das 
Buch .AVer sind Sie. Richard Sorge?"

Ma’rla PANOWA 
Gebiet Pawlodar

DER FISCHER

INTERNATIONALES ALPINISTENLAGER
Im Forst ’Atschlk-Tasch. auf 

einer Höhe von 3 600 Meter, 
wo das Edelweiß blüht, zwischen 
Hochgebirgsseen und reißenden 
Bächen wird vom 10. Juli bis 
zum 15. August 1974 das in­
ternationale Alplnlstenl a g e r 
„Pamir" seine Zelte auf schla­
gen. 150 Bergsteiger aus ver­
schiedenen Ländern werden die 
Möglichkeit haben, nach eige­
ner Wahl den unweit gelegenen 
7134 Meter hohen Lenln-Plk

oder andere über 6 000 Meter 
hohe Bergspitzen des Alai-Tals 
zu besteigen.

Einst legten die Reisenden 
den Weg zum Fuße des Lenin- 
Plks zu Pferd zurück. Um die 
Gebirgspässe und -Stege, die 
Bäche und Flüsse zu passieren, 
brauchte man viele Wochen. 
Heute landen im Flughafen 
Daraut-Kurgan. der sich 1m Ge­
birgstal* Alai befindet, regel­
mäßig Flugzeuge der Aeroflot.

gen. Der Forst Atschlk-Tasch Ist 
der traditionelle Ort Internatio­
naler Expeditionen und Treffen.

Zum erstenmal bestieg man 
den Lenln-Plk am 25. Septem­
ber 1928. Verschiedene Wege 
führen auf die Bergspitze—von 
technisch leichten bis zu . den 
schwersten Wandsteigemarsch­
routen. Die Abhänge dieses Piks 
locken schon lange die Fall­

schirmspringer. die Gebirgsski­
läufer, Gelehrte. Künstler. Fllm- 
rcgisoeure an. Hier testet man 
neue Bergsteigerausrüstungen, 
Verbindungs- und Transportmit­
tel. Im vergangenen Sommer 
stellten die Alpinisten In der 
Nähe der Spitze die Apparatur 
für die Erforschung kosmischer 
Strahlen auf. die mittels Fall­
schirmen abgesetzt wurde.

A. WOLGIN 
(APN)

(Frei nach Goethe)
Das Wasser rauscht, das Wasser schwoll, 
ein Fischer saß daran,
sah nach der Ange! hoffnungsvoll: 
ach. Fischlein, beiß" doch anl

Und lang er sitzt, kein Fischlein blinkt 
der Fischer lauscht gespannt.
Aus dem geölten Wasser springt 
ein schwarzer Frosch ans Land.
Er quackt den Fischer an, der stutzt: 
„Umsonst ist, Mann, dein Mühn, 
die Fische sind schon ausgeputzt, 
auch ich bin nicht mehr grün.

Von all dem Schmutz und dem Masut, 
geschleudert in den Fluß, 
ging manches Hechtlem schon kaputt, 
ich aber schnaufen muß..."

Das Wasser rauscht, das Wasser schwoll, 
der Fischer ging davon, 
anstatt der Ruh' im Herzen — Groll 
auf eine Werkdirektion.

V. WEBER

Sorgenvolles Mamachen Gesprächsthema 
Moral

Heilanstalt 
wird erweitert

Der Inhalt des Leserbriefes 
alarmierte und versetzte In Stau­
nen: ist denn so etwas überhaupt 
möglich? Ja, es kommen bei uns 
noch Verbrechen vor, darunter 
auch schwere. Doch jedesmal, 
wenn der Verbrecher gefaßt und 
vor Gericht gestellt wird, ge­
schieht unabwendbar die strafen­
de Gerechtigkeit. Dasselbe schien 
zu Anfang auch diesmal der Fall 
zu sein. Dann aber... Was weiter 
vor sich ging, ließe, wenn nicht 
rechtzeitig eingegriffen worden 
wäre, nicht nur einen gefährli­
chen Verbrecher der Strafe ent­
gehen. sondern versetzte auch 
seinem Opfer einen zusätzlichen 
moralischen Schlag.

Der Fall Murat Kalyb^jcws, der 
im März 1973 in Sary-Agatsch 
an K. E. unter Anwendung von 
Gewalt und Drohungen Notzucht 
verübt hatte, wurde vom Volks­
gericht In Keles zur Genüge un­
tersucht und ordnungsgemäß be­
handelt. Das Urteil lautete: 6 
Jahre Freiheitsentzug bei stren­
ger Anstaltsordnung, in Überein­
stimmung mit dem Artikel 101 
des Strafgesetzbuches der Kasa­
chischen SSR. (In Sary-Agatsch 
konnte die Gerichtsverhandlung 
nicht stattfinden, well der Vor­
sitzende des Rayonvolksgerichts. 
Genosse Nussenow. zu der Zeit 
lm Urlaub war. sein Stellvertre­
ter aber, Genosse Temirow. mit 
Kalybajew in verwandtschaftli­
cher Beziehung steht).

Die sowjetische Justiz räumt 
dem Angeklagten das Recht ein, 
gegen ein Strafurteil Berufung 
einzulegen. Murat Kalybajew 
machte von diesem Recht Ge 
brauch. Das Gebletsjustlzkolle- 
glum leitete den Fall zur Nach­
untersuchung. Die erneute Ver­
handlung konnte am 2. und 3. 
Oktober 1973 nunmehr lm Volks­
gericht des Rayons Sary-Agatsch 
und unter Vorsitz des Volksrlch-' 
ters Muslim Nussenow stattfin­
den. Das Urteil lautete; 1 Jahr 
Freiheitsentzug.

Diesen Urteilsspruch aber be­
stätigte das Gebietskollegium 
nicht. Sie übergab die Sache an 
die Staatsanwaltschaft des Ray­
ons Sary-Agatsch. Daß die Ge­
rechtigkeit letzten Endes trium­
phieren wird, unterliegt wohl kei­
nem Zweifel. Aber wie ist es 
möglich geworden, daß die Sa 
ehe, die an sich klar und eindeu­
tig ist, sich monatelang hln- 
zleht?

Hier muß man eine neue han 
delnde Person vorstellen. Die 
Mutter des Angeklagten, Asslja 
Kalybajewa, Ist Vorsitzende des 
Rayonkomitees der Gewerkschaft 
der Handelsmitarbeiter. Ihren Be­
mühungen sind vor allem die Cha­

rakteristiken zu verdanken, die 
In der zweiten Gerichtsverhand­
lung figurierten. So war z. B. 
folgende, vom Dlrekor des Sow­
chos „Kaplanbek", Genossen 
Tyschtschenko, unterzeichne t e

Charakteristik des Angeklagten 
zu den Akten genommen. „Ge­
nosse Kalybajew hatte als Sow- 
chosarbelter gute Erfolge, er er­
füllte alle Aufträge vorbildlich." 

In der Akte befindet sich auch 
ein Auszug aus dem Protokoll 
der Sitzung des Gewerkschaftsko­
mitees des Sowchos vom 29. Juni 
1973, unterschrieben von seinem 
Vorsitzenden Juldasch Raschi- 
chadshajew: „Es waren 13 Mit­
glieder des Gewerkschaftskomi- 
fees anwesend. Tagesordnung: 
Verhandlung über das Gesuch des 
Kühlanlagebedieners M. Kalyba­
jew. Nach Entgegennahme des 
Gesuchs von Kalybajew und der 
Mitteilung des Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees, Genossen 
Raschlchodshajew, beschloß das 
Gewerkschaftskomitee, den Juri­
sten des Sowchos, Genossen Ku- 
dassow. zum gesellschaftlichen 
Verteidiger zu ernennen und Ihm 
eine diesbezügliche Bescheini­
gung auszustellen."

Womit hat sich Kalybajew so 
verdient gemacht, daß um ihn der 
Sowchos so bemüht Ist?

Eingestellt wurde er am 7. 
März d. J. und am 19. März be­
ging er das Verbrechen. Von den 
12 Tagen seiner Dienstzeit ent­
fallen zwei auf Ruhetage und 
vier weitere Tage hatte Kalyba­
jew verbummelt. So dauerte sei­
ne Arbeitstätigkeit lm Sowchos 
sage und schreibe sechs Tage an.

Mehr noch: Kalybajew war lm 
Sowchos ohne Jegliche Personal­
papiere eingestellt worden. In sei­
nem Einstellungsgesuch gibt er 
an. „Fernstudent der Kasachi­
schen Chemisch-Technologischen 
Hochschule" zu sein. Nach seinen 
F%pleren gefragt, gibt die Kader 
abteilung des Sowchos folgende 
Auskunft: Kalybajew sei erst vor 
kurzem (am 26. XI. 1972) aus 
der Armee entlassen worden, ha­
be vorläufig noch keinen Bürger­
paß, die Entlassungsbescheini­
gung befinde sich an der Hoch­
schule in Tschlmkent.

Der 'Akte ist aber eine Be­
scheinigung der Hochschule vom 
25. Oktober 1973 beigelegt: 
„Auf Ihre Anfrage über den Stu 
denten Murat Kalybajew hin tel 
len wir mit, daß der Obenge­
nannte an der Kasachischen Che­
misch-Technologischen Hoch 
schule nicht immatrikuliert ist."

Wir nehmen Rücksprache mit 
dem Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees Raschlchodsha­
jew. Er möchte bitte uns das von 
Kalybajew an das Komitee ge 
richtete Gesuch zeigen. Jemand 
von den 13 Personen einladen, 
dlè’der Sitzung beigewohnt ha­
ben und möglichst nicht den Aus 
zug aus dem Protokoll, sondern 
das Protokoll selbst zèlgen. Der 
Gewerkschaftsmann wird verle­
gen.

„Wissen Sie", sagte er, „das 
war eigentlich seine Mutter, die 
zu mir vier oder fünfmal gekom­

men war und darum bat. Ein 
Gesuch von Ihm selbst hatte es 
nie gegeben und konnte es auch 
nicht geben, er war Ja schon ver­
haftet."

Kommentar überflüssig.
Es Ist bekannt, daß demjeni­

gen, der ein Schwerverbrecnen 
begeht, in der Regel kein gesell 
schaftllcher Verteidiger beige­
stellt wird. Er Wird nur In Son­
derfällen und nur auf Anforde­
rung des Gerichts geladen. Der 
Sowchosjurlst Rafall Kudassow, 
der lm Gericht als gesellschaftli­
cher Verteidiger fungierte, konn­
te keine Einladung des Gerichts 
vorweisen: „Ich weiß nicht mehr, 
wo sie hingekommen Ist."

Seinerzeit hat das Volksgerlcht 
des Rayons Keles, als es über die 
Sache Kalybajews verhandelte, 
dem gesellschaftlichen Verteidi­
ger und Diplomjuristen Kudas- 
sow die Verteidigung des Ange 
klagten nicht gestattet. Das Ge 
richt zu Sary-Agatsch gestattete 
es aber.

„Was konnten Sie zugunsten 
des Angeklagten vorbringen?" 
fragen wir den Juristen. „Er hat­
te Ja nur 6 Tage in eurem Sow­
chos gearbeitet."

„Er hat eine gute Charakteri­
stik aus der Armee.“

„Von welchem Datum?“
„Februar 1,971. Außerdem ver­

teidigte Ich Ihn als Menschen und 
nicht als einen Arbeiter. Und Ich 
bin der Ansicht, daß er unschul­
dig Ist.“

„Worauf gründet Ihre Mei­
nung?"

„Seine Mutter hat mich über 
den Sachverhalt Informiert."

Eine weitere Charakteristik 
wurde vom Sary-Agatscher Ray­
onkomsomolkomitee ausgestellt: 
„Murat Kalybajow war seit De­
zember 1972 Mitglied eines frei­
willigen Milizhelfertrupps, hatte 
Dienst auf den Tanz- und Unter­
haltungsabenden. Unterschrlfu 
Sekretär des Rayonkomitees 
.lemberdljew."

Bekanntlich wählt man in den 
Mlllzhelfertrupp auf der Ver­
sammlung des Jeweiligen Kollek 
tlvs die besten Menschen. Wel­
ches Kollektiv hat Kalybajew ge­
wählt und dem Rayonkomsomol­
komitee anempfohlen? Er hat Ja 
nirgends gearbeitet.

In den Akten seiner Gerichts­
sache kann man auch noch fol­
gendes lesen: „M. Kalybajew Ist 
Ernährer einer Familie (Frau und 
Kind) und außerdem zweier. Jün­
gerer Schwestern."

Im November 1972 war Ka­
lybajew aus der Sowjetarmee de­
mobilisiert worden und batte seit­
her bis März 1973 In keinerlei 
Arbeitsverhältnis gestanden. Sei­
ne Dienstzeit lm Sowchos dauerte 
wie oben festgestellt, etwa eine 
Woche, dann beging er sein Ver­
brechen. In der Zwischenzeit 
bummelte er. trank, faulenzte. Er 
unterhielt also niemand'für, seine

Mittel, lm Gegenteil, er selber 
wurde unterhalten.

Der letzte Trumpf der Men­
schen, die sich an die Seite des 
Angeklagten stellten: Das Mäd­
chen selbst sei nicht ohne Makel. 
Eine gemeine, böswillige Ver­
leumdung! Aber bleiben wir Im­
mer sachlich. Über die Geschä­
digte sagt der Sekretär der Par­
teiorganisation der Sary-Aga­
tscher Kurzwarenfabrik Machmud 
Achmedshanow: „K. E. arbeitet 
bei uns seit 1969, und In dieser 
ganzen Zelt ist es noch nie vor­
gekommen, daß sie die Arbeits­
disziplin verletzt hätte. Sie er­
füllt ihr Produktionssoll stets zu 
120—130 und mehr Prozent." 
Fabrikdirekfor Taskul Altbajew: 
„K. E. gehört zu den Bestarbei­
terinnen der Fabrik, ist diszipli­
niert, hat weder Verweise noch 
Bemerkungen gehabt." Brigadier 
Schmol Bronsteln: „Ich kenne 
K. E. vier Jahre lang. Sie Ist als 
Arbeiterin nicht nur gut. sondern 
ausgezeichnet, ich wtederhole es 
— ausgezeichnet."

Ein Auszug aus dem Protokoll 
der Versammlung der Kurzwa­
renfabrik. „Anwesend 70 Perso­
nen. Es sprachen: A. Raman- 
kulow, Leiter der Lederwa­
renabteilung: „K. E. Ist eine 
gute Arbeiterin, sie nimmt akti­
ven Anteil am gesellschaftlichen 
Leben und an der Tätigkeit der 
Komsomolorganisation." L. Wels- 
kerberg: „K. E. Ist eine vorbild­
liche Arbeiterin. Die Anschuldi­
gungen einiger Leute, sie sei In 
ihrem Lebenswandel nicht auf der 
Höhe, verfolgen nur das Ziel, 
den Verbrecher im besseren Lich­
te hinzustellen und entsprechen 
nicht der Wirklichkeit.“

Die Versammlung faßte den 
Beschluß, die Gerichtsorgane zu 
ersuchen, denjenigen, der die Eh­
re und Würde von K. E. verletzt 
hat, streng zu bestrafen. Unter 
schritten: A. Ramankulow Vor­
sitzender der Versammlung, K. 
Smirnowa. A. Ljapin, M. Sawe- 
ljuk. W. Prlschela."

Der Untersuchungsrichter der 
Staatsanwaltschaft von Sary- 
Agatsch, Sowet Amrejew, hat die 
Beweise für die Schuld Kalyba­
jews skrupulös zusammengetra­
gen. Den Akten sind ein gerichts­
medizinisches Gutachten und an­
dere Dokumente beigelegt, die 
für sich selbst zeugen.

Wie das Verbrechen vor sich 
ging, sagte K. E. wäh­
rend der Voruntersuchung 
wie während der Gerichts­
verhandlungen aus. Mit Ihren 
Aussagen stimmen auch die 
Ihrer Freundin, die als Zeu­
gin herangezogen war, genau 
überein. Die letzteren vervoll­
ständigen auch In mancher Hin­
sicht das Bild: Nach einem Kino­
besuch drängten sich zwei Junge 
Männer K. E. und Ihrer Freundin 
als Begleiter auf. „Als wir bei 
der Post anlangten, wo es dunkel

war, wurden die Kerle grob. Ei­
ner zerrte K. E. zu einer Seite 
und sein Kumpan — mich zu der 
anderen. Ich sagte Ihm: Gehen 
wir zusammen mit denen. Er 
schlug ab und hielt mich auf Je­
de Welse zurück. Ich suchte Ihm 
zu erklären. K. E. und Ich müß­
ten zusammen nach Hause gehen, 
er zerrte mich aber grob In an­
dere Richtung, damit Ich nicht 
sähe, wo Jene hingehen. Nachdem 
sie In einer Gasse verschwunden 
waren, brachte mich mein .Kava­
lier' nach Hause und ließ mich 
los. Was mit K. E. geschah, er­
fuhr icn erst am folgenden Tag."

Diese Aussagen machte die 
Zeugin während der Untersu­
chung wie auch auf dem Gericht. 
Sie sind von Ihr eigenhändig 
niedergeschrieben. Wir unter­
streichen das mit Hinblick auf 
den Artikel 17 des Strafgesetz­
buches der Kasachischen SSR: 
„Als Nebentäter wird die Person 
angesehen, die zur Verübung des 
Verbrechens "—*■”’—
Anweisungen. 
Mitteln oder 
Hindernissen ----- —---------
hat." Asset Iskambekow trat In 
dieser Sache Jedoch nur als Zeu­
ge aut: in der zweiten Gerichts­
verhandlung fehlte er gänzlich.

Der Vorsitzende des Volksge­
richts Muslim Nussenow fand im 
Fall Kalybajew keinen Straftatbe­
stand laut Art 101. Teil 1 A vor. 
Er fand Ihn nur darin, daß Kaly­
bajew am Tage nach dèm Ver­
brechen In betrunkenem Zustand 
lm Hof des Hauses K. E. erschie­
nen war und, als der Vater der 
Geschädigten Ihn festnehmen 
wollte, einen wütenden Wider­
stand leistete, dem Vater von 
K. E. einige Schläge versetzte 
und verschwand.

Nur in diesen Handlungen hat­
te das Volksgericht von Sary-. 
Agatsch Kalybajew für schuldig: 
befunden und Ihn zu einem Jahr 
Freiheitsentzug verurteilt: für die 
Verübung der Notzucht hatte das 
Gericht Ihn faktisch entschuldigt. 
Der Staatsanwalt des Rayons Ge­
nosse Kultassow hatte gegen das 
Strafurteil Protest eingelegt.

Wie wir bereits wissen, hat 
das Gebletsgerichtskolleglum den 
Urteilsspruch nicht bestätigt. Wir 
zweifeln nicht daran, daß die Ju­
stizorgane des Gebiets Tschirn- 
kent die Gerechtigkeit triumphie­
ren lassen werden. Wichtig ist 
aber auch noch etwas anderes. 
Die Öffentlichkeit muß erfahren, 
mit welchen Mitteln es der Mut­
ter des Verbrechers gelungen 
war. diejenigen für Entschuldi­
gung Ihres Söhnchens zu gewin­
nen, die kraft Ihrer Dienst- und 
Gescllschaftspfllcht sich für die 
Wahrung der sozialistischen Ma­
ral und des sozialistischen Geset­
zes hätten einsetzen müssen.

A. WOTSCHEL. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UST-KAMENOGORSK. Im Sa­
natorium „Rachmanowskije Klju- 
tschi" konnten sich innerhalb von 
sieben Jahren 22 000 Personen er­
holen. Das Vollzugskomitce des 
Gebietssowjets der Werktätigende- 
Suticrtcn Ostkasachstans hat den 

eschluß angenommen, diese im 
Hochgebirge gelegene Heilanstalt 
zu erweitern. Die heißen Heilquel­
len sollen mit dem Rayonzentrum 
Katon-Karagai zuerst durch eine 
verbesserte Kieselsteinstraße und 
später durch eine asphaltierte 
Straße verbunden werden. Nach 
Abschluß der dreijährigen Rekon­
struktion wird das Sanatorium 
gleichzeitig 600 Personen aufneh­
men können. Die Fluglinien werden 
den Kurort 'mit vielen Städten ver­
binden.

(KasTAG)

ALMA-ATA. „In fünfzehn Ge 
bieten der Republik werden Win­
tersportarten kultiviert", sagte der 
Vorsitzende des Komitees für Kör­
perkultur und Sport beim Mini­
sterrat der Kasachischen SSR
A. J. Akpaiew in einem Gespräch 
mit dem KasTAG-Korrcspondenten
B. Jewdokimow. „Die Sportorgani­
sationen haben gewisse Erfolge in 
der Entwicklung der Wintersport­
arten erzielt, wobei 250 000 Perso­
nen Wintersport treiben. In den 
letzten drei Jahren sind fünf Mei­
ster des Sportes internationaler 
Klassen. 65 Meister des Sportes 
der UdSSR, über 160 000 Lei­
stungssportler herangebildet wer­
den.

Während der Vorbereitung auf 
die Finâlkämpfe der dritten Win­
terspartakiade der Völker der 
UdSSR erarbeiteten die Sportorga­
nisationen spezielle Pläne für die 
Vorbereitung der Auswahlmann­
schaften. Zur Förderung der Mas­
senhaftigkeit merkte man vor, eine 
Reihe von Stadt- und Rayonspar­
takiaden, Wettkämpfe in Sportkol­
lektiven, das Ablegen der GTO- 
Normen für Personen verschiede­
ner Altersgruppen. Wettkämpfe 
unter Kindern und Halbwüchsigen 
um die Preise der Klubs „Golde­
ne Scheibe". „Olympische Schnee­
flocke“, Spiele um die olympischen 
Medaillen Jewgeni Grischins und 
Lydia Skoblikowas im Schlitt­
schuhlauf durchzuführen.

In der Republik gibt es 300 etat­
mäßige Trainer in Wintersport­
arten und ein breites gesellschaft­
liches Aktiv ehrenamtlicher In­
strukteure, die die Vorbereitung 
aut die neue Wintersaison leiten. 
In allen Gebieten sind Trainer 
herangewachsen, die hochqualifi­
zierte Sportler ausbildcn. So hat 
man im vorigen Jahr in Ust-Kame- 
nogorsk und in Pawlodar zwei 
Meister des Sportes internationa­
ler Klasse vorbereitet. DaS sind 
die Schlittschuhläufer Sergej Rja­
bow und Wladimir Barabasch. 
Fünf unserer Schlittschuhläufer 
wurden in die Landesauswah! auf­
genommen.

In der Republik wird das Netz 
der Sportzentralen erweitert, neue 
kommen hinzu, die vorhandenen 
werden rekonstruiert Alma-Ata, 
Karaganda und Ust-KamenogorSk 
bekamen neüe Sportplätze, der 
Sportkomplex Medeo wurde fn 
Nutzung genommen, ein Sportpa­
last wird in Temirtau errichtet.' 
ein Schießplatz für Biathlon in 
Schtschutschinsk, ein 70 Meter ho­
hes Tramplinc in Leninogorsk. 
Mehr als zweihundert Skizentralen 
sind bereit Skisportler zu empfan­
gen.

(KasTAG)

Konsultation zu Rechtsfragen

■>

mit Ratschlägen. 
Gewährung von 
Beseitigung von 

usw. beigetragen

Für Erfinder und Neuerer
Ich bin Autor eines Verbesserungsvotschlags, der eingebürgert wur­

de und einen ökonomischen Effekt abwart. Die Vergütung Kir Neuerer­
vorschläge ist mir noch nicht ausgeiahll worden. Muß Ich darum ein 
Gesuch elnreichenl

W. GRAD
Gebiet Turgal

Die Vergütung iür Neuerervor­
schläge muß den Erfindern und 
Rationalisatoren auch ohne Ein­
reichung eines Gesuchs mit der 
Bitte um Abfindung der Vergü­
tung ausgczahlt werden. Für 
Kontrolle der richtigen Anrechnung 
der Vergütung tur Neuerervor­
schläge ist die Betriebsleitung 
(Anstaüleitung) verpflichtet, im 
Verlaufe einer Woche vom Tug 
der Anrechnung der Vergütung 
den Erfinder oder Neuerer mit den 
Daten der vollbrachten Berech­
nung bekannt zu machen und auf 
seine Forderung ihm auch eine Ko­
pie der Berechnung einzuhändigen 
oder zuzuschicken (wenn zu der 
Berechnung nicht Angaben gehö­
ren, die nicht zu verlautbaren 
sind).

Wenn ein und derselbe Verbes­
serungsvorschlag in ein und dem­
selben Betrieb (Organisation) ein­
gereicht wurde, so wird die Prio­
rität derjenigen Person zugespro- 
chen, die den Vorschlag als erste 
machte. Diese Regel wird auch in 
dem Falle eingehalten, wenn der 
ursprünglich eingereichte Verbes­
serungsvorschlag auch abgelehnt 
wurde, und über die Handlungen 
des Betriebsleiters, der dem An­
tragsteller die Einbürgerung seines 
Verbessetungsvof Schlags verwei­
gerte, nicht rechtzeitig Berufung 
eingelegt wurde.

Wenn aber ein und derselbe 
Verbesserungsvorschlag. im Betrieb 
gleichzeitig von verschiedenen 
Personen eingcreicht und zur Ein­
bürgerung angenommen wurde. .So
können alle beteiligten Personen — 
als Mitautoren anerkannt werden.

Streitigkeiten um die Priorität

auf einen Verbesserungsvorschlag 
werden ursprünglich auf der Ein­
bürgerungsstelle des Vorschlag.- 
durch den Betriebsleiter in Ge­
meinschaft mit dem Gewerk­
schaftskomitee des Betriebs gere 
gelt. Kann der Streit nicht im 
Betrieb geschlichtet werden, haben 
die Interessenten das Recht, sich 
an das Volksgericlit zu wenden.

In Verbindung mit dem immer­
zu steigenden Nutzeffekt des ein­
gebürgerten Verbesserungsvpr- 
schlags muß eine Nachzahlung bei 
Umrechnung der Vergütung für 
den Neuerervorschlag durebgeführt 
werden. Die Nachzahlung der Ver­
gütung für Vergrößerung des Um­
fangs der Vorschlagsverwertung 
(Vergrößerung der Einsparung) 
erfolgt nicht später als 2 Monate 
nach Verlauf des Wirtschaftsjah­
res, für welches die Vergütung um­
berechnet wurde.

Wird bei Anfertigung einer Ma­
schine durch einen Neuerervor­
schlag ein wertvolles Detail ein- 
gqspart. so wird die Einsparung 
in" diesem Fall ausgehend aus den 
Aufwandsposten der Selbstkosten 
des Details berechnet, auf die die 
Verwertung des Ncuerervorschlags 
sich auswirkt. Wenn die Einbürge­
rung des Neuercrvorschlags eine 
konstruktive Veränderung des Er­
zeugnisses (Details, der Baugrup­
pe) hervorruft, so wird die Ein­
sparung nach den Elementen und 
Aufwandsposten berechnet, die un­
mittelbar in den Ergebnissen der 
Verwirklichung der Neueinführung 
berührt werden.

Ed. HEINZ
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